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Im März schon S71SS MT. verlentt
Die ersten U-Boot Erfolge de» Monats — Sowjetischer Umfasfnngsversnch am Kuban-Brückenkopf zerschlagen

Zahlreiche Ortschaften an der Donezsront znrückerobert — USA -Terror -Angriss ans Holland

DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 8. März. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Starker Feind, der noch unter Ausnutzung des Eises
die Nordflanke des Kuban-Brückenkopfeszu umfasse« der»
suchte, wurde in den letzten Tagen zerschlagen und im Zu»
sammcnhang mit der Luftwaffe weiter in die Lagunen der.
folgt. Mehrere hundert Gefangene und erhebliche Beute an
Waffen und Gerät fielen in unsere Ha. b. Der Feind hatte
Hobe blutige Verluste.

An der Donezsront wurden zahlreiche Ortschaften zurück¬
erobert, darunter die Stadt Liffitschansk. Das Hinterae-
länbe wurde gesäubert, mehrere versprengte Gruppen des
Feindes wurde« zum Kampf gestellt und vernichtet. Die
südlich Charkow eingeschloffene3. sowjetische Armee steht, auf
engstem Raum zusammengedrängt, vor ihrer Vernichtung.
Auch am gestrigen Tage scheiterten Ausbruchsversuche. Bei
der Fortsetzung seiner Angriffe westlich Kursk und nord¬
westlich Orel erlitt der Feind wiederum schwerste Verluste.

Im Frontabschnitt zwischen Gsatsk und Jlmensee bra¬
chen örtliche Vorstöße und Angriffe im Abwehrfeuer zusam-
men. Beiderseits Staraja -Rutzja trat der Feind nach starker
Artillerievorbereitung mit massierten Kräften und unter
Einsatz von Panzern und Schlachtsliegern zum Angriff an.
Nach wechselvollen Kämpfen gelang es ebenfalls unter
schwersten sowjetische» Verlusten, alle Angriffe abzuschlagen.

wre Luftwaffe parre an vtesem Avweprerfolg oeionoeren
Anteil.

An der tunesischen Front herrschte gestern lebhafte Artil¬
lerie- und Spähtrupptätigkeit. Durch Sturz - und Tiefan¬
griffe deutscher FliegerverLänbe hatte der Feind erhebliche
Verluste. Ein Kampffliegerverband griff in der vergangenen
Nacht die Hafenanlagen von Philippevklle an. Drei große
Transportschisfe wurden schwer getroffen.

Fernkampfflugzeuge warfen im Atlantik drei große
anöelsschiffe in Brand. Die Schiffe blieben mit schwerer
chlaaieite liegen.
Am gestrigen Tage drang ein USA -Bomververband

nach Holland und in westdeutsches Gebiet ein. Durch Bom¬
benabwürfe hatte die Bevölkerung Verluste. Eine große
Zahl holländischerKinder wurde aetötet. Jäger schossen
zehn viermotorige Flugzeuge aus diesem Verband ab.

Einzelne britische Flugzeuae warfen in der vergangenen
Nacht Bomben auf Orte in Westdeutschland und unternah¬
men Störslüge im Küstenbereich der Ostsee. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschoffen.

Wie durch Sonbermeldung bekanntgegebe«, kamen deut¬
sche Unterseeboote schon in den ersten Tagen des Monats
zum Erfolg. 18 Schisse mit 97 Iva BRT wurden in schweren
Kämpfen aus den Grund des Meeres geschickt. Zwei weitere
Schisse wurden torpediert."

«Welche SebielsanivrLÄe stellen die Sowjets zunächst"
„Auch Daily Mail " bestätigt den angl o-amerikanischen Verrat an Enrova

Genf , 6. März . (Eig . Funkmeldung .) Der frühere Mos¬
kauer Korvosponident -der „DaÄY Mail ", Farson , beschäftigt sich
in einem Artikel mit den „Plänen .Stalins für den Falt
rines sowjetischen Sieges ", in dem er einmal mehr den anglo-
a-merikanischen Verrat an Europa bestätigt.

Was würden , so fragt Farson , die Sowjets für Gebiets-
«nisprüche erheben ? Zunächst einmal forderten sie bestimmt
wieder Han-goe und die im Finnischen Meerbusen gelegenen
Inseln , denn letztere sähen sie als wesentlich für die Verteidi¬
gung an . Man werde den Sowjets auch Petsamo geben
müssen, La sie es sich sonst selbst Nehmen würden . Die Finnen
dürften ihrerseits , was diese „berechtigten sowjetischen Forde¬
rungen " angehe, keine Unterstützung der USA oder Groß¬
britanniens erwarten.

Schweden, so heißt es weiter , wolle die Sowjets nicht
wieder in Estland , Lettland und Litauen sehen und auch nicht
auf den Inseln Oesel und Da-goe. England und die USA
sollten diesen baltischen Staaten ihre Freiheit und Unab¬
hängigkeit entsprechend der Atlantik -Charta garantieren . Er,
Farson , gllruibe jedoch, daß die Sowjetunion sich nicht davon
abhalten lassen werde, erneut die drei baltischen Staaten zu
besetzen.

Was Rumänien angehe, so dürfe es nicht einmal den
Schatten von Sympathie bei den USA oder England erwar¬

ten, sobald die Sowjets ihm die Bukowina und Bessarabien
wegnähmen . Die Anglo -Amerikaner würden „nur mit Wohl¬
gefallen auf den kleinstmöglichen rumänischen Staat herab¬
blicken".

Von den Türken fordere die Sowjetunion einen unein¬
geschränkten Zugang vom Schwarzen Meer zum Mitkelmeer.

Das sowjetische Interesse an Ivan , insbesondere an den
Küstenstreifen des Kaspischen Meeres , lasse sich nicht übersehen.
Hier müsse eine Regelung gefunden werden, auch wenn das
„eine neue Üeberholung " des Iran , vor allem seiner Regie¬
rung , mit sich bringe.

Die Briten scheuen sich also jetzt nicht einmal mehr, in
aller Oeffentlichkeit den Freibrief über Europa zuzugeben,
den sie den Bolschewisten für ihre Waffenhilfe überantwortet
haben. „Zunächst einmal ", >o leitet Farson selbst die Liste der
Gsbietsanspvüche ein, die also auch nach Meinung des briti¬
schen Korrespondenten nur einen Anfang bedeutet . Wenn
Farson in diesem Zusammenhang schließlich als „Trost " be¬
hauptet , Stalin werde „an der Politik festhalten, daß die
Sowjets niemals versuchen würden , anderen Völkern den
Bolschewismus aufzuzwingen , solange diese nicht von sich aus
dazu bereit sind", so kann er sich die Antwort daraus in
Karelien , in Estland , Lettland und Litauen , in der Bukowina
und Bessarabien holen. Aus bitterer Erfahrung heraus kann
ihm hier ein reiches Anschauungsmaterial geliefert werden.

ßikeu«LSn ksirr« Germanische Müdelarbeit

Der Führer verlieh dem SS -Stanöartenführer Fritz
Witt, Regimentskommandeur in einer SS -Panzer -Grena-
dier-Dipision, als 26V. Soldaten der deutschen Wehrmacht, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

*
Admiral Stark, der Kommandeur der USA -Seestreit-

kräfte in den europäischen Gewässern, schreibt in der „New
York Herold Tribüne", die Lage sei „heiß wie die Hölle".
„Wenn wir die U-Boote nicht erledigen, sind wir wie in
einem Schwcinestall gefangen".

Neue Erfolge des Ia ^ eschwaders Traut !'
Ohne eigene Verluste 29 Sowjetflieger abgeschoffen

5' März . Im nördlichen Abschnitt der Ostfr,
errairgen rm Laufe des heutigen Tages die unter Führv

.̂ ^ berkrmztrager Oberstleutnant Trautloft in erbitten
Luftkampfcn stehenden JagÄgrnppen einen erneuten gros
Erfolg über sowietische Luftstrcitkräfte . Nach bisher vor!
Senden Meldungen wurden bei freier Jagd und bei SPe

eigenen Front ohne eigene V
wfte 29 sowietiiche Flugzeuge abgeschoffen. Oberwutm
Etzwanger , Träger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz
Eneruen Kreuzes , konnte mit fünf Abschüssen den 1t6.
ISO. Luftsieg melden.

Anfragen nach Stalingrad -Kümpfern
, „ Berlin , 5. März . Durch Presse und Rundfunk ist be-
mnnchegsbe!! worden , daß Anfragen wogen der Stalingrad-
s nipser an die Wehrmeldeämter zu richten sind. Diese An-

werden von der Deutschen Reichspost gebührenfrei be¬
fördert , wenn sie den Vermerk „Stalingrad -Anfrage " tragen.

Berlin , 5. März . Als weiterer Ausdruck einer verstärkten
Zusammenarbeit mit der germanischen Jugend findet in,

>Stuttgart  ein mehrwöchiger Lehrgang von Mädelführe-
rinnen aus allen germanischen Ländern statt . So wie in den
germanischen Landdienstlagern im Osten und in dom neu er¬
richteten germanischen Wehrertüchtigungslager stellt auch mit

!diesem Mädellchrgang die Hitler -Jugend ihre Erziehungs¬
einrichtungen zur Verfügung . Sie dienen der Schulung ger¬
manischer Führerinnen , in deren Beinntwortung die Ertüch¬
tigung und Gesunderhaltung der Fugend liegt , die es stark
zu machen gilt für den schicksalhaftenKampf gegen die bol¬
schewistische Bedrohung aus dem Osten.

Reichsjugeudführer Axm-ann sprach vor dem Lehrgang
über die Pflichten , die dieser Kampf der Jugend aller euro¬
päischen Kulturvölker auferlegt . Während seines Aufenthalts
in Württemberg besuchte der Reichsjugendführer die aus¬
landsdeutschen Schülerheime , einen Einweisungslehrgang der
Unteroffiziere für die Wehrertüchtigungslager der Hitler-
Jugend sowie den vorbildlichen Landdienstlehrhof in Ell-
wmig-en.

Das neue finnische Kabinett
» Helsinki, 5. März. Die neue finnische Regierung ist von
Professor Linkomies gebildet worden. .

Aus der bisherigen Regierung sind neun Muüster über¬
nommen worden . Davon ist Dr . Ramsah vom Volksversor¬
gungsminister zum Außenminister und der zweite Landwirt¬
schaftsminister zum zweiten Verkehrsminister umbesetzt. Neu
besetzt sind neben dem Ministerpräsidium das Kultusministe¬
rium das Innenministerium , die Posten des zweiten Finanz-
ministers und des zweiten Landwirtschaftsministers , das
Volksversorgungsministerrum und der Posten des zwecken
Volksverso rgungsministev »-

Im Spiegel der Zeit
Europ« tritt an.

Führerproklamation und Goebbels-Rede mit ihren «in»
dringlichen Hinweisen auf die ernste Bedrohung Europa»
durch den Bolschewismus wirken heute noch wie Fanfarenrufe
nach. Die europäischen Völker sind erwacht und beginnen zu
begreifen, daß Gefahr für Europa auch Gefahr für sie bedeu¬
tet. Sie kommen immer mehr zu der Erkenntnis, daß Euro¬
pas Schicksal ihr eigenes in sich schließt, daß sie ein Teil Eu.
ropas sind und nur in ihrer Gesamtheit Europas Zukunft
in ihren Händen tragen. Bisher war für sie Europa ein geo¬
graphischer Begriff, aber keine politische Einheit. Erst der
Kampf um Europa, die Kampfansage des Bolschewismus an
Europa haben die Völker auf die Gemeinsamkeit ihrer In¬
teressen, auf die Abhängigkeit des einen vom andern hinge¬
wiesen. Es hat lange gedauert, bis diese Erkenntnis allge-
mein sich durchsetzte, zu lange hatten die europäischen Völker
in Abhängigkeit von London gelebt, die ihnen zur Gewohn¬
heit geworden war. Sie sahen ihren Lebenszuschnitt, ihre
Interessen, ihre sogenannte Freiheit nur durch die Londoner
Brille. Heute aber, nachdem die Achsenmächte den Völkern
durch ihren Kampf gegen Judentum , Plutokratie und Bol¬
schewismus die Binde von den Augen, besser das Brett vor
dem Kopf weggerissen haben, erkennen sie ihre wirklichen
Interessen, erkennen sie ihr europäisches Schicksal, ihre ge¬
meinsame europäische Aufgabe. Die Front der aktiven euro¬
päischen Kämpfer an der Seite der Achsenmächte verbreitert
sich mehr und mehr. Europa hat seine wirklichen Feinde er¬
kannt und ist zum gemeinsamen Freiheitskampf gegen sie an-
getreten. In Europa vollzieht sich die gleiche innere Wand¬
lung, wie wir sie in der Kampfzeit und noch stärker in den
ersten Jahren nach der Machtübernahme in Deutschland er¬
lebt haben. Die sich einst in völliger Verkennung ihrer eigent¬
lichen gemeinsamen Interessen als erbitterte Gegner gegen¬
überstanden, stehen heute in der gleichen Kampffront für ein
gemeinsames Ziel: Deutschland. Eine ähnliche Wandlung
machen fetzt die europäischen Völker durch: das neue, geeinte
Europa ist auf dem Marsch. Das anhaltende Europaecho zu
den jüngsten deutschen Appellen an die starken und kämpfe¬
rischen Herzen Europas zur Vernichtung der bolschewistischen
Gefahr ist hierfür der eindrucksvollste Beweis

Die Kämpfe an der Ostfront haben seit reichlich acht Ta-
M ..em anderes Gesicht bekomme: die bolschewistischen Os-
fennvitoße haben sich gleichsam totgelaufen. Moskau hat sei.
nen Kräften mehr zugemutet, als es tatsächlich zur Verfügung
A,. ,.̂ E. bck aber vor allem die deutsche Widerstandskraft un?
Vielieitigkeit deutscher Kampftaktik unterschätzt. So hart sich
die MMpse im Osten auch entwickelt hatten, sie machten den
oeukichen Soldaten nur noch härter. An diesem Widerstands-
willen brach sich schließlich die bolschewistische Angriffswell«
ste wurde aufgefangen und besonders im Sudabschnitt lang¬
sam aber sicher zurückgedrückt. Aber die Kämpfe sind noch
nicht beendet sie sind auch nicht leichter geworden. Moskau
hat seine Angriffsziele noch nicht aufgegeben und schickt trof
schwerster Verluste immer neue Kampfverbände ins Feuer.
Deshalb gibt es für die Front nur eine  Parole : noch här¬
ter werden! Diese Parole gilt auch für die Heimat Es hat
wohl niemand m Deutschland die Auffassung vertreten, da^
Harte nur von der Front verlangt wird. Jeder vernünftige
Mensch hat sich gesagt daß nur der totale Krieg den kürze.
Iten Krieg bringen kann. Totaler Krieg aber heißt harter
Krug, heißt erhöhter Arbeitseinsatz, verstärkte Opfer auch det
Heimat. Niemand macht sich auch noch irgendwelche Illusionen
über die Auswirkungen des totalen Krieges auf den Einzel-
neu. Schließlich hat ieder daheim begriffen, daß der deutsche
Sieg das Ergebnis der Opfer, der Arbeit, des Willens, kurz,
der harten Tat darstellen wird. Je geschloffener, je freudiger
und überzeugter jeder seine Pflicht tut, je ernster er die ihn'
gestellten Aufgaben nimmt, um so sicherer, um so schnellet
und um so restloser wird der deutsche Sieg erstritten. Daruu
die Parole für alle: Nock härter!

Der Fluch der HUssvölrer.
Besonders auf englischer Seite bemüht man sich kramps

Haft, der Welt ein englisch-amerikanisch-bolschewistischek
Bündnis vorzutäuschen, das von drei Herzen und einer
Schlag belebt sei. Selbst umgekehrt wird kein Schuh darau'
Man spricht im gewöhnlichen Leben von gleichen Narren nn
gleichen Kappen. Gewiß in London Washington und Mos
kau sitzen auch Narren die sich gelegentlich mit gleichen Kap¬
pen zieren. In Wahrheit sind es Gauner gerissene Gauner
oon welchen der eine den andern zu begaunern sucht. Uni
-cheint aber nach allen erkennbaren Anzeichen, daß Siali-
'eine Gaunerkollegendadurch übertrumpfte daß er sie i>
'einen Willen zwang England und Amerika haben aus Eu¬
ropa verzichten müssen, wo beide zuerst ihre Schäfchen sche¬
ren wollten. Einst wollte Churchill Roosevelt zu seinem Tra,
ianten machen— das erste Handgeld zahlte er m!' S -ütz-
Hinkten gegen alte Zerstörer. Er war und blieb der Ge¬
wellte Jetzt ist er der Trabant Roosevelts der unbeküm-
nert in den britischen Interessengebieten sich breit macht
üustähnliche Weise hoffte Roosevelt auch Stalin an die Lein«
lehmen zu können Aber er gehorchte nicht er ging seinen
igenen Weg und macht sich über Eng,and wie über Amerika
usiig. Und eines Tages — nicht -rst n Calaalanca — stell¬
en beide fest daß sie sich im Schlepptau des Bolschewismus
befinden. so im Schlepptau befinden daß dieser Taae eine
nglische Zeitschrift glaubte feststellen zu müssen, daß zwi-,
chen Bolschewismus und britischem Kapitalismus heute kein
tnterschied mehr bestehe. Wir verstehen kehr aut: es wäre
unklug heute einen solchen Unterschied herauszustellen
nachdem schon im Jahre 1939 Stalin im Politbüro vertrau¬
lich erklärte: „Unsere Interessen schreiben uns eine solche
Haltung — der getarnten Absichten— vor, weil die Welt¬
revolution während eines Krieges und nur durch einen Krieg
durchgeführt werden kann." Stalin war mit Deutschland
l989 einen Nichtangriffspakteingegangen, einmal um Zeit
für seinen Aufmarsch zu gewinnen, zum anderen um durch
die Auslösung des Krieges im Westen Europas diesen euro-



Teil zu vernichten . Stalin ist eben per gerittene
Gauner . Churchill verfolgte eine ähnliche Taktik : , Deutsch,
land und die Bolschewisten sich gegenseitig zerfleischen zu
lassen und sie dann mit Leichtigkeit zu überwinden . Heute
steht er unter dem geistigen Befehl Stalins . Roosevelt aber
versucht beide zu beerben und merkt noch kaum , daß er die
Geschäfte des Bolschewismus besorgt , die sich mehr und Mehr
einnisten . Das ist der Much der HilfSvölker , wie es uns ge¬
rade in diesen Tagen an dem Beispiel der Emigrantenregie-
rungen vorexerziert wird . Sie glauben an die Macht ihrer
Auftraggeber und merken gar nicht , daß diese ihre Macht be»
reits verloren haben . Und das kommt aus dem Wirrwarr
der HilfSvölker -Interessen heraus : sie sagen einem Phantom
nach , dar durch die Entwicklung der Verhältnisse längst zer-
platzt ist. Churchill und Roosevelt „garantieren " den kleinen
Staaten ihre Selbständigkeit und ihre Grenzen und erklären
gleichzeitig , daß Gewesenes nicht unbedingt wiederkommen
muß . Sie leben von der Hoffnung und von den Diäten , die
ihnen die Mischen Geldgeber varstrecken . Es ist das gleiche
Spiel , das Roosevelt mit seiner Pacht - und Leihpolitik treibt:
w ,Forgt " und verlangt dafür Sachwerte , also Länder und
Völker , um deren Interessen sich niemand kümmert.

Der Film als geistige Macht
25 Jahre Usa . — Ansprache Dr . Goebbels '.

Berlin , 4. März . Anläßlich des 25-Iahres -Jubiläums der
Ufa hielt Reichsminister Dr . Goebbels vor Führung und
Gefolgschaft der Ufa am Donnerstag im Ufa -Palalt am Zoo
eine Ansprache , in der er u. a. ausführte:

„Der deutsche Film hat den Ruf deutscher Art und deut-
scheu Wesens über die Grenzen unseres Landes hinaus , in
alle Staaten und Kontinente getragen und damit einen we-
sentlichen Beitrag zur Mehrung des deutschen Ansehens im
Ausland zugesteuert . Niemand wird heute mehr bestreiten
können , daß der deutsche Film sowohl in wirtschaftlicher,
technischer wie auch vor allem künstlerischer Beziehung eine
internationale Macht darstellt . Was uns aber in der Zeit
des Krieges noch bedeutungsvoller erscheint , ist die Tatsache,
daß der Film sich dabei auch zu einem nationalen Erzie-
hungsmittel erster Ordnung sür unser ganzes Volk entwickelt
hat . Dabei bin ich der festen Ueberzeugung , daß dieser Höhe¬
punkt nicht etwa ein Endstadium , sondern wiederum der
Ausgang zu einer weiteren noch ungeahnten Fortentwicklung
ist. Welche Erfolgsaussichten dem deutschen Film für die Zu¬
kunft gegeben sind, kann im Augenblick noch gar nicht abge¬
messen werden . So unwahrscheinlich sein technischer und
künstlerischer Ausstieg in den vergangenen 25 Jahren gewe¬
sen sein mag . er ericheint uns doch heute wieder nur als
ein bescheidener Anfang.

Niemand bestreitet heute mehr den künstlerischen
Charakter  des deutschen Filmes . Als jüngste Kunst hat
er sich unter den anderen Künsten nicht nur eine beachtliche,
sondern zum Teil sogar eine dominierende Stellung erwor¬
ben, und seine Wirkungen auf das gesamte geistige und ge-
schmackliche Leben der Nation werden heute auch von dem
kleinen Kreis seiner noch vorhandenen Widersacher zugege¬
ben . Dabei ist er wie keine andere Kunst von stärkster aktuel^
ler Bedeutung . Gerade deshalb kann er aus der Geschichte^
des ersten Weltkrieges wie auch aus der Geschichte unseres
Krieges nichl mehr weggedacht werden . Ein Milliarden-
nmsatz  zeugt für die ungeheure wirtschaftliche Bedeutung
des Films und beweist besser, als Worte das vermöchten,
seine Breiten , und Tiefenwirkung im eigenen Volke und m
den anderen Ländern der Erde . Hier ist eine Volkskunst m
des Wortes bester Bedeutung bereits geworden und noch im
Werden . Wenn man sich vergegenwärtigt , daß sämtliche deut¬
schen Theater im Verlause eines ganzen Jahres etwa 25 Mil¬
lionen Besucher zählen , dann kann man ermessen , wie groß
auch die rein zahlenmäßige Bedeutung des deutschen Films
geworden ist. Damit stellt der Film eine geistige Macht
ersten Ranges  dar . Sein Einfluß auf oas öffentliche Le¬
ben kann sich in der näheren und weiteren Zukunft nur ver¬
größern , nicht aber verringern . Er wirkt im besten Sinne des
Wortes geschmack- und stilbildend auf eine ganze Zeitepoche.
Er übertrifft in seiner Breiten - und Tiefenwirkung heute
schon bei weitem etwa die Volksschule und die Universität.

Man kann sich leicht vorstellen , was diese Tatsache prak¬
tisch bedeutet . Seit den Jahren seiner Gründung haben die
Feinde Deutschlands eine der Hauptspitzen ihres Angriffs
gegen das Reich gerade gegen den deutschen Film gerichtet.
Sie suchten sich seiner zu bemächtigen , um sich den von ihm
ausgehenden ungeheuren Einfluß auf die breiten Massen zu
sichern . Wie Juden und andere Staatsfeinde Presse , Litera¬
tur und allgemeine Bildung beherrschten , so suchten sie auch
die Mittel der modernen Nationalerziehung , vor allem Film
und Rundfunk , unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Schon
im W "ltkrieg wurde das zum ersten Male deutlich sichtbar.
Kein Geringerer als Ludendorff  hat bereits nn Jahre
1917 diese nationale Gefahr erkannt.

Im Reich selbst zählte der deutsche Film im vergangen ' "
Jahr über eine Milliarde Besucher.  Man mag hier
einwenden , daß es sich dabei um eine Konjunkturerscheinung
handele . Das ist aber nur bedingt richtig . Der Film gehört
heute zu den unveräußerlichen Lebensgütern oes ganzen
Volkes . Es ist mir mehr als eine Amtspflicht , heute im Aus.
trage des Führers , aber auch im Auftrag des ganzen bem-
schen Volkes als erster Gratulant beim 25-Jahres -Iubiläum
der Ufa zu erscheinen . Wir könnten den heutigen Gedenktag
der Ufa nicht begehen , wenn nicht vor anderthalb Jahrzehn¬
ten einige mutige Männer in früher Erkenntnis der unge¬
heuren Zukunftsmöglichkeiten des Films ihre ganze Tat¬
kraft für seine nationale Entwicklung eingesetzt hatten . Ter
Ernst der Zeit verbietet eine Würdigung m größtem Maß¬
stab . Immerhin hat es sich der Führer nicht versagt einiger
weniger Männer , deren nationale Verdienste um den deut¬
schen Film weit über die Zeit hinauswirken , mit Aus.
»eich nun gen  zu gedenken.

178 Tote durch Panik in Londoner Luftschutzraum.
Der englische Minister für innere Sicherheit gab nach

einer Reutermeldung bekannt , daß es infolge eines Unfal¬
les in c.,.em Londoner Luftschutzraum am Mittwochabend
178 Tote und 60 Verletzte gab . 2000 Personen befanden sich
in dem Luftschutzraum , als eine Frau,  die ein Kind aus
dem Arm trug , aus der Treppe zum Schutzraum stolperte.
In einer Minute waren bereits Hunderte von , Personen im
Gedränge übereinander gefallen . Die untersten erstickten.
Das Unglück ereignete sich, obwohl in dem ganzen Bezirk
überhaupt keine Bombe gefallen war.

Bestialische Behandlung verschleppter Rumänen
Bukarest , ü. März . Die rumänische Presse veröffentlicht

die Aussaye eines sowietischen Kriegsgefangenen über das
Schicksal einer großen Anzahl von Rumänen , die nach de:
Besetzung von Bessarabien und der Bukowina durch die
Sowjetunion nach Sibirien verschleppt worden sind. Diese
Menschen so heißt es unter anderem , seien in Sibirien un¬
glaublichen Quälereien ausgesetzt . Sie würden gezwungen,
nur wenig bekleidet in einer Käl :e von 50 und mebr Grad
zu arbeiten und. wenn sie krank würden , schenke man ihnen
"kMn Glauben . Täglich würden sie geschlagen und aus jede
erdenkliche Weise erniedrigt . Immer wieder würden soge-
"annte Fluchtversuche von den Sowjets inszeniert , um Au¬
la ^ zu Massenerschstßungen zu haben . Planmäßig verfolge
pmn die vbvsische Vernichtung aller dieser Rumänen , vor
allem dadurch , daß man ihnen nur etwas Brot und eine
dünne Supp ? täglich gebe, so daß sie langsam aber sicher ver¬
hungern müß en. Tatsächlich stürben unter dieser Behand¬
lung täglich 30 bis 10 Menschen.

Am Kudan-ViMerttoM
Ta « weiter — Uttrrschütterte Fronte«

DRV Am Kuban -Brückenkopf versuchten die Bolschewi¬
sten in den letzten Tagen von neuem die deutschen Stel¬
lungen zu erschüttern Trotz seiner schweren Februar -Ver¬
luste , die über 15 000 Tote , über 3600 Gefangene . 97 Ge¬
schütze und 113 Panzer betrugen , stellte der Feind wiederum
starke Kräfte bereit , um mit diesen nochmals von Osten und
Norden anzugreifen Am Landekopf bei Noworossijsk
blieb es dagegen ruhiger . Hier konnten die Bolschewisten
nur schwächere Vorstöße unternehmen , die mühelos abgewie¬
sen wurden , während seit 2. 3. anhaltender R »- -u und das
von den Bergen herabstürzende Schmelzwasser den Feind
zwangen , sich aus vollkommen überfluteten , Stellungen zu-
rückzuziehcn . Es dürfte noch Tage dauern , bis hier wieder
größere Kampfhandlungen aufflackern können . Nordöst¬
lich Noworossijsk  im Raum der großen , am Nord¬
hang des Kaukasus verlaufenden Ost —West -Straße liegt ein
Schwerpunkt der Verteidigung . Dort hatte der Feind beim
Zusammenbruch seiner zahlreichen Vorstöße so hohe Ver¬
luste, daß ^ r seine Stellungen räumte,  in denen
noch 600 Tote von den letzten Angriffstagen lagen - Weiter
nordwestlich stellte er sich dagegen um die Monatswende mit
drei Divisionen und einer Brigade zu weiteren Vorstößen
bereit . Zwei Jägerkampfgruppen drangen mit Unterstüt¬
zung von Sturmgeschützen und starker Artillerie rasch in
den feindlichen Bereitstellungsraum hinein und zerspreng¬
ten die Masse der feindlichen Kräfte . Ueber 1500 tote Bol¬
schewisten und zahlreiche schwere Infanteriewaffen blieben
auf dem Kampfteld liegen.

Im benachbarten Abschnitt scheiterte ein starker feind¬
licher Vorstoß , bei dem unsere Truppen 12 Sowjetpanzer
vernichteten und weitere acht bewegungsunfähig schossen.
Am 3. 3. drangen dagegen deutsche und/rumänische Einhei¬
ten etwas weiter nördlich vor . um feindlichen Angriffen zu¬
vorzukommen . Sie zerschlugen starke Sowjetverbände , brach¬
ten" zahlreiche Gefangene ein und erbeuteten 25 Geschütze.
22 Maschinengewehre sowie einige hundert Infanteriewaf¬
fen . Die Luftwaffe hinderte den Feind , der wegen der ver¬
schlammten Wege hauptsächlich auf den Bahntransport an¬
gewiesen ist, am Heranbringen von Reserven . Sie bombar¬
dierte wirksam die Bahnen westlich und nördlich von Kras-
nodar.

Im Norden des Brückenkopfes  setzten die Bol¬
schewisten ihre Versuche , unsere äußerste Flanke einzudrük-
ken, mit großer Hartnäckigkeit fort . Das ausgedehnte
Sumpfgebiet  in diesem Frontabschnitt zwingt unsere
Truppen zu äußerst lebendiger Kampfführung . Bei dem
jetzt voll einsetzenden Tauwetter wechselt fortgesetzt die Be¬
schaffenheit des Geländes . Lanöbrücken , die eben noch gang¬
bar waren , sind kurze Zeit später nicht mehr zu betreten.
Wiederholt sahen sich unsere Spähtrupps bei der Rückkehr
von Erkundungen Wasserläufen gegenüber , die auf dem
Hinweg noch fester Boden waren . In diesem Gelände Kran¬

en an den letzten Tagen unsere Soldaten vorwärts , um
en nördlichen Umfassungsflügel des Feindes zu zerbrechen.

Sie begannen ihre Aktion durch Wegnahme einer wich¬
tigen Ortschaft  im konzentrischen Angriff und durch
Vernichtung kleinerer feindlicher Kampfgruppen . Dabei fie¬

len ihnen ' fünf Geschütze, zwei 'Panzerabwehrkanonen,
zahlreiche sonstige schwere Waffen und 90 Fahrzeuge in die
Hand . Am folgenden Tage durchbrachen sie die Linken des
in den Sümpfen festsitzenden Feindes und zersprengten die
vorgedrungenen bolschewistischen Stoßtruppen . Am 3. 3. und
1. 3. verfolgten sie trotz Morast und Ueberschwemmungen
die geschlagenen Sowjets weiter und trieben sie in dR " o-
gunen des Asowschen Meeres.

Westlich von Rschew
Vergebliche Sowjetvorstöße im Schneetreibe ::.

DNB . Bei den Kämpfen der letzten Tage im Raum west¬
lich Rschew versuchten die Bolschewisten unter Ausnutzung
des dichten Schneetreibens und der mächtigen Witterung
wiederholt in unsere Stellungen einzudringen . Immer wie¬
der schlugen unsere Grenadiere den Feind zurück und füg¬
ten ihm schwere Verluste zu . Mit einem stärkeren Stoßtrupp
versuchten die Bolschewisten im Bereich einer unserer
Kampfgruppen , die deutschen Stellungen zu durchbrechen.
Als der erste Angriff von den Grenadieren abgewiesen war,
wiederholte der Feind seine Vorstöße mehrfach , um ein zäh
verteidigtes Dorf  in seine Hand zu bringen . Aber
alle diese Vorstöße brachen im Feuer unserer Maschinenge¬
wehre und Granatwerfer zusammen . An anderer Stelle nn
gleichen Kampfgebiet griff der Feind nach einem stärkeren
Feuerschlag seiner Batterien mit zwei Bataillonen unser»
Stellung an . In sofortigem Gegenstoß warfen unsere Gre¬
nadiere den Feind zurück und rieüen den Angreifer voll¬
kommen auf . In den erbitterten Nahkämpfen verloren die
Bolschewisten über 300 Tote und mußten zahlreiche Gefan¬
gene zurücklassen.

Ebenfalls in diesem Kampfabschnitt gelang es einer
bayerischen Grenadierdivision , den Feind durch geschickt»
Täuschungsmanöver  zum Angriff zu verleiten . Dis
bayerischen Grenadiere ließen das Abwehrfeuer langsam
versickern und stellten gegen 2 Uhr nachts das Feuer ganz
ein . 'Gleichzeitig entfachten sie an verschiedenen Stellen grö¬
ßere Brände , die beim Feind den Eindruck , hervorriefen,
daß die Stellung von uns geräumt würde . Die Bolschewi¬
sten griffen daraufhin nach heftigen Vorbereitungen an
sechs Stellen gleichzeitig in Kompanie - bis Bataillonsstärke
an . Unsere Grenadiere ließen den Feind bis dicht an unsere
Gräben herankommen , dann überschütteten sie ihn schlag¬
artig mit Geschoßhagel . Die Bolschewisten waren völlig
überrascht und rannten viermal vergeblich mitten in das
Abwehrfeuer der Grenadiere hinein . Dann lag auch die
letzte Angriffswelle zusammengeschossen vor unseren Grä¬
ben . Der Feind hatte seinen voreiligen Angriff wiederum
mit Wer 400 Toten bezahlen müsfon.

Auch an den ruhigeren Abschnitten der Front kam e»
täglich zu örtlichen Abwehrkämvfen . Allein im Kampfab¬
schnitt eines Armeekorps unternahmen die Bolschewisten
m der Zeit vom 16. bis 28. Februar südlich Toropez mit
stärkeren Kräften 28 Stoßtruppunternehmen . Alle diese Vor¬
stöße scheiterten an der entschlossenen Abwehr unserer Grs-
nadiere , die dem Feind schwerste Verluste zufügten.

Der italienische Wehrmachtrbericht
Brasilianischer Truppentransporter versenkt.

DNB . Rom , 5. März . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

,Jin Tunis lebhafte Tätigkeit von Artillerie und Auf¬
klärungsabteilungen . Die Häfen von Bougie unö Philippe-
ville wurden von unseren Flugzeugen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf Neapel,
Salerno sowie San Bitaliano ab und verursachten leichte
Schäden . Sechs Toteninb zehn Verletzte in San Bitaliano.
Ein Flugzeug stürztet von der Bodenabwehr getroffen , bei
Latin « ab.

Im südlichen Atlantik versenkte eines unserer U -Boote
einen brasilianischen Truppentransporter von 7«ü« VRT
mch ein noröamerikanisches Motorschiff von 12 0«« BRT.

Berühmte Kirchen in Palermo zerstört.
Bei einem Luftangriff auf Palermo ist. die aus dem 17.

kahrhu oert stammende Kirche Santa Cwita , die hohen
ünstlerischen Wert befaß , vollkommen zerstört worden . Die
ms dem 15. Jahrhundert stammende Büßerkirche wurde
chwer beschädigt . Die Kirchen San Sebastian » und Santa

den . Die Kirchen Santa Anna , Santa Rita sowie die Basi¬
lika des Heiligen Franz von Assisi wurden erheblich beschä¬
digt . Diese Kirchen , die alle berühmte Kunstdenkmäler sind,
liegen Weitab von jedem militärischen Ziel.

Der Angriff auf Grotz-Lonöon
DNB . Bei den Angriffen schwerer deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen das Gebiet von Groß -London erschienen die
ersten Angriffswellen etwa gegen 20.30 Ubr über der
Themse . Nachdem ste den Kanal bei wolkenlosem Himmel
überflogen hatten , trafen die deutschen Flieger über Süd-
england sehr lebhaf e britische Nachtjäger an . In größeren
Höhen wurden im Raum von London auch zahlreiche Sverr-
ballone gesichtet. Aus der britischen Hauptstadt selbst er¬
folgte Sperrfeuer aller Batterien der verschiedensten Kali¬
ber . Im gesamten Anqriffsgebiet war eine Menge von
Scheinwerfern eingesetzt, deren S rahlenbänder ein LiÄtnetz
über London legten.

Die erste Angriffswelle wurde unmittelbar naÄ ihrem
halbstündigem Bombardement kurz nach 21 Ubr von ande¬
ren deutschen Kampfverbänden abgelöst . Abermals wurden
etwa 20 Minuten lang beträchtliche Mengen van Svrena-
und Brandbomben abgeworfen . Auch die Flnazeuae einer
dritten Kamvrwelle drangen über Groß -London vor und
»ersetzten der britischen Hauvtstadt weitere schwere Schläge.
Sie setzten das in der ersten Nachtbälfte begonnene Werk der
Zerstörung durch zahlreiche neue Voll reffer fort . Beim Ab¬
flug beobachteten unsere Kampfflieaer >m Geb -et von Groß-
London weit um sich greifende Brände . Die starke britisch?
Abwehr konnte die deutschen Flugzeuge nicht daran bindern.
Ihre Angriffe auf das Gebiet von Groß -London mit aller

—gleit durchzuführen.

«Line schreckliche Liste-
Die englischen Kriegsfchiffderluste

Im Oberhaus wurde versichtigt der Schleier gelüftet den
man geheimnisvoll über die Gesamtverluste der bri ischeu,
Marine während dieses Krieges gelegt hat . Man gab fob
gende Verluste bekannt : 5 Schlachtschiffe , 7 Flugzeugträger,
25 Kreuzer . 14 Hilfskreuzer , 04 Zerstörer . 14 Korvetten , 44
U-Boote , 1 Monitor , 8 Schaluppen , 22 Minenräumboote,
156 Borpostenbo e. 14 Küstenboote . 1 Minenleger . 3 Jachten,
5 Kanonenboote und 3 Kutter.

Der Vertreter der Labourpartei . Lord Strabolgi , er¬
klärte: „Diese Aufzählung stellt eine schreckliche Liste dar ".
Er vergaß allerdings zu fragen , ob diese Liste mit den tat¬
sächlichen Verlusten übereinstimme, da nach bewährten
Muster zweifellos auch diesmal Churchill nur Teilverluste
bekanntgegeben hat.

Zu Ranking übergegangen
Grund : katastrophale Kriegsmaterialnot.

Mit dem General Wang -Tsching -Tsai hat der dritte
Tschungking -General in den letzten sieben Wochen den
Kampf aufgegeben und sich der Nanking -Regierung zur
Verfügung gestellt . Der General kämpfte zuletzt mit seiner
Einheit am Nordufer ^ es mittleren Aangtse . In einem offe¬
nem Brief an den Oberbefehlshaber der 5. Tschungkina»
Kriegszone bringt er zum Ausdruck , daß er den Uebertriit
wegen des Fehlens fealicher Ausrüstung  seiner
Truppen vollzog . Wenige Tage zuvor hätten seine Einhei¬
ten noch 12 Gewehre , ein leichtes Maschinengewehr und drel
Revolver zur Verfügung gehabt . Tschungking -China sei auf
Grund seiner katastropbalen Kriegsmaterialnot nicht in der
Lage , den Javanern Widerstand zu leisten oder gar dem
chinesisch»» Reich den Frieden zu sichern . Nach Ausheilung
seiner Verwundung werde er sich daher der Nanking -Re¬
gierung für den Kampf um den Frieden in Ostasten zu»
Verfügung stellen . Die beiden anderen Generale habe«
ihren Schritt in gleicher Meise begründet . Auch die Tat¬
sche , daß die Javaner in der -Zeit vom 15. Februar biS
Anfang März 18 500 Gefangene machten, , aber nur 650
tschnncckina-ch-nesisch» Tote zählten , weist auf die schwin¬
dende Kambfkraft Tschnngkinq -Chinas hin . Der Kamvfwill«
bricht zusammen , und der Mangel an Kriegsmaterial Wirkt
sich verheerend aus.

Tschunaking -Truppen ergeben sich
Tokio , 5. Märr . Wie Domei meldet , haben sich etwa Myg

Mann feindlich ? Truppen , darunter auch Genera ! Li Tebein.
der zum Gene re Mb des trüber gefangengenommenen Ge¬
nerals Wanatschingtset gebürte , sowie der Kommandeur det
82,, Tschungling -Briqg .de, Wulcmiu . den javanischen Streit-
Isäften bei Likianffchana tu der Nabe des Pailu -Sees in der
Provinz Huveb am 2 März ergeben . Zablreiches Kriegs¬
material , darunter 25 Grabenmörser . 18 schwere und mehr
als 60 seichte Maschinengewehre , wurden erbeutet . Ändert
'avcmffckie Einb -üien vernichteten feindlich » Konzentrationen.
»Iva 25 km südwestlich von Kutschianhang in Zentral-
Huveh : auch dort wurden Gefangene eingebracht und be¬
deutendes Kr ' »»sw »t»r ' al er »bert.

Die ASA-Meger in China
Klagen über ihre Untätigkeit

Nanking . 5. März . Tschungking versucht setzt im Rai .neu
von Unterhandlungen , die zurzeit in Washington durch
Außenm ' nister Soona nnd Frau Tichianakaiscbek geführt
werden , den Oberbefehl über die in Ebina eingesetzte nord¬
amerikanische Ffttstw »ffe nntl " - ie-ne Kontrolle zu bringen«
Tschnnakinas Wunsch . die USA -Fluawaffeneinbelten unter
ftine Verfügungsgewalt zu nehmen , ist aus die Untatmkeik
der nordamerikan ' sMn Flieger den iavonffchen gegenüber

Staaten die Forderungen Tschnnakinas abgewiesen habe « .
W 'e berichtet bürd beklage sich Tichnnoffna darüber , daß di«
norbamer ' l -' n -schen Freiwilligen seit Mer im Monat Imi
erfolgten Zusammenfassung znm USV -Mflverband nicht
allein nntätio newe ^ n seien , sondern daß st» „ unabbnnmq
vorainoen . gänzlich Tschnngkings strategische Pläne und Be¬
dürfnisse außer acht ließen und nur zöoernd t>en Kamps mti
deg Manischen Fl ' »oeru a ' ffnabmen . die häufle die struwgt«
Wen Stntzvunkte TMmakiua -Cbinas bombardierten . Wetz
i»^bln b»ißt es daß di» enabör ^en nnd tue Bevo,J »runa t«
TlKungkina über die Extravaganzen  entrüstet feie«
die die nordamerikanischen Flieger an den Taa leaten.

Dlgö . Wie aus Ottawa gemeldet wird , erklärte der kana¬
dische Finanzmnistor . die Regierung sei gezwungen , bei den
Banken Anleihen aufzunehmen , um den Fehlbetrag deS
Ingres 1942/43, der sich auf 2202 Millionen Dollar belaufe,
zu decken.

Tokio . Nach einer Mitteilung der japanischen Militär¬
verwaltung werden am 18. März weitere 2000 vbilivvinische
Kriegsgefangene en lassen , deren Zahl damit auf insgesamt
3400 steigt.
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Prüfung- er Herren
MMr. Die Neichsstraßensammlung im Februar, die zum

erstenmal seit Bestand des Ä 'nteryilsswerkes ahne Abzeichen
vurchgeführt wurde, brachte einen Erfolg, der in dieser Hohe
überraschend kam — eine Steigerung des Ergebnisses um
fast 100v. H. Daß dieser Erfolg »ich in einer Zeit entstellte
die unter dem Schatten von Stalingrad stand, ist ein Zeichen
dafür, wie stark und siegesbewußt das deutsche Herz ist und
bah es gerade in schwersten Zeiten am gläubigsten und lei-
benschastlichstenschlägt. Es gibt nicht nur gern und reichlich.
Wenn unsere Truppen siegreich vorwärtsstürmen, es gibt noch
mehr und überzeugter, wenn harte Tage kommen und die
Stunde ein rückhaltloses Bekenntnis zur Tat fordert. Wer
gemeint hatte, das; eine Sammlung ohne Abzeichen eins Kon¬
trolle des einzelnen unmöglich mache und daher nur ein ge¬
ringeres Gesamtergebnis einbringen werde, wurde schlagend
eines Besseren belehrt. Das deutsche Volk hat diese Abzei¬
chen niemals als Prüfstein seines Gebewillens betrachtet. Im
allgemeinen werden wir uns in Zukunft daran gewöhnen
müssen, ohne WHW - Abzeichen  auszukommen. Der to¬
tale Krieg braucht im Einsatz der Kräfte sede Hand und je¬
des Quentchen Rohstoff. Wenn uns auch die WHW-Abzei¬
chen als Symbole unseres sozialen Willens und als kleine
Kunstwerke wert und vertraut geworden sind, so verzichten
Wir heute auf sie, weil wir alles / r den Endsieg einsetzen
wollen. Die Bereitschaft zum Geben ist uns nicht eine Sache
der Aeußerlichkeit und die Haltung wird nicht dadurch be¬
stimmt, wie viele Figürchen jemand im Knopfloch trägt, son¬
dern sie ist frei von jedem Protzentum und spricht aus Äugen
und Herzen.

Darum freuen wir uns über den großen Erfolg der letz¬
ten Reichsstraßensammlung im Februar so sehr, weil wii
aus ihm ersehen, daß das deutsche Volk nicht nur äußerlich
sondern auch innerlich so stark ist und den Sinn dieses Rin¬
gens um Leben und Tod so ties versteht. Darum können wir
auch unbesorgt um das Ergebnis sein, wenn auch die bevor¬
stehende Reichsstratzensammlung am 6. und 7. März  wie¬
der ohne Abzeichen durchgeführt wird. Die Kampfgliederun-
gen der Partei , SÄ ss, NSKK und auch das NSM werden
an den beiden Sammeltagen aichreten und werden ihren
Ehrgeiz dareinsetzen, auch diesen Sammeltag zum leuchten¬
den Bekenntnis der ganzen Nation zu Kampf und Ocher
werden zu lassen. Zahllose Kameraden der Sammelnden ste¬
hen draußen vor dem Feind und tun ihre Pflicht an allen
Fronten. Ihre daheimgebliebenen Kameraden aber wollen
fetzt einen großen, friedlichen Sieg in der Heimat erringen —
einen Sieg des Opfergeistes, der Müttern und Kindern Ge-
sunöheit und Leben sichert. Der totale Krieg führt in diesen
Tagen ein Heer von Frauen aus den Haushalten in die
Werkstätten und Fabriksäle. Jetzt zeigt es sich, daß viele
Frauen und Mütter zwar immer gern für die NSV gegeben
haben, daß sie aber noch nicht daran gedacht haben, von ihren
EinrichtungenGebrauch zu machen. Selbstverständlich ist die
NSV dazu da, den arbeitenden Müttern weitgehend die Sor¬
gen um das Wohl ihrer Kinder abzunehmen. Am 30, Juni
gab es im Reichsgebiet bereits rund 28 000 Kinderlagesstät-
ten mit über 1.1 Millionen Plätzen. Ueber 70 000  Fach, und
Hilfskräfte, die ausgebildet und geschult sind, standen schon
damals für die Betreuung in den Kindertagesstättenzur
Verfügung^

Wiese Zayten reichen»eure mchr meyr aus. vunoernau-
sende von Kindern, deren Mütter in den kommenden Wochen
der Arbeitsverpflichtungfolgen werden sollen tagsüber von
Ser NSV betreut werden. Da die vorhandenen Einrichtun¬
gen dafür nicht ausreichen, wird die NSV neue Unterbrin-
auugsmöglichkeiten für die Kinder ausspüren. Sie wird auch
diese neue Aufgabe lösen, damit die Mütter unbeschwert von
familiären Sorgen ihrer kriegswichtigen Arbeit dienen kön¬
nen. In den Kindertagesstätten wird für das Wohl der Kin¬
der in vorbildlicher Weise gesorgt. Sie erhalten zu den mit¬
gebrachten Frühstücksbroteneine vitaminhaltige Zusatzkost,
ein kräftiges und reichliches Mittagessen und am Nachmittag
ein Getränk, das entweder aus deutschem Tee Milch oder
Kakao besteht. Regelmäßige ärztliche Ueberwachung der Kin¬
der sichert deren Gesundheit. Lebertran, Vitamin und — wo
es nötig ist — auch die Höhensonne schalten sich dabei als
Helfer des Arztes ein So macht sich die NSV zur wahren
Treuhänderin aller Mütter , besonders aber jener, die ihre
Arbeitskraft ihrem Vaterlands geben. Wie allein hier ein
großer Teil der Geldmittel, die aus den Äeichsstraßensamm
lungen des Winterhilfswerkesund aus den Opfersonntagen
kommen, wieder in das Volk zurückfließt als ein kraftvolle,
und helfender Strom , das wollen wir uns an den Sammel-
tagen vor Augen halten.

Vor allem aber denken wir an den Heldenkampk
unserer todesmutigen Soldaten.  Vor ihm ver¬
stummt jeder Appell zur Spende, denn die Verpflichtung der
Heimat ihnen gegennver ist größer und stärker, als alle Worte
ausdrücken können. G -

Frauen ans Steuer!
Zum Einsatz der Frauen im Kraftfahrdienst.

NSK. Die Heimat kennt sie schon. Hier und da begegnete
man ihr bereits häufig, der Frau hinter dem Steuer. Erfah¬
rungen sind also genug gesammelt, und man kann nun zu
einem stärkeren Einsatz der Frauen als Kraftfahrerinnen
übergehen. So mancher Manu wird dad'nch kür den unmit¬
telbaren Kriegsdienst oder für wichtigere Rüstungsproduktion
freigemacht ohne daß die lebenswichtige Versorgung einge¬
schränkt oder behindert wird Vor allem kür die große An-
zayt von Levens mitten ran sparten  werden nun
Frauen eingesetzt, für Ae rzte wagen , für den Pvst-
Üienst,  wo sie sich bisher schon bewährten, selbstverständlich
nicht bei Ferntransporten. Es ist trotzdem keine leichte' Ar¬
beit. die ,m allgemeinen von den Frauen erwartet wird, die
sich letzt zur Verfügung stellen. Es muß mit angejaßt und
vor allen Dingen müssen die lausenden Reparaturen
selbst erledigt werden. Denn das ist ja der Sinn dieser Maß-
nähme, daß ausgebildete Fachkräfte, Motoren- und Auto¬
schlosser vor allen Dingen, für Wehrmacht und Rüstung frei-
gestellt werden.

Der Weg wird am allgemeinen folgendermaßen ver¬
lausen: Die Frauen, die beim Arbeitsamt ihren Führer¬
schein vorlegen oder den Wunsch äußern, für eine Fahraus¬
bildung vorgesehen zu werden, bekommen dann schon den
zukünftigen Arbeitsplatz oorgeschlagen und angewiesen, da¬
mit sie wissen, welche Arbeit sie erwartet. Dann werden die
notwendigen Ueberholuugenund Anlernungen durchgesührt
werden. Die nötige Unterweisung erhalten die Frauen durch
Kurse des NSKK. Dieser Kraftsahrdienst ist also kein Her¬
renfahren. sondern eine vollgültige Arbeit, die auch ihre
volle Anerkennung finden wird und finden muß. Es erfor-
dert ein starkes Pflichtgefühl, z. B. morgens um 4 Uhr in
der Markthalle bereitzustehen. Dafür aber hat die Kraftfah¬
rerin auch das Bewußtsein kriegsnotwendigen Dienst an
wichtiger Stelle getan zu haben. Es ist selbstverständlich, daß
die gesundheitliche Leistungsfähigkeit den Einsatz bestimmt.

Am Rande mag erwähnt sein daß mit dieser Einrich¬
tung nicht etwa der Aufbau eines weiblichen Kraftfayrkorps
geplant ist Auch an eine Kasernierung ist selbstverständlich
nicht gedacht wenn es sich vielleicht auch als notwendig er¬
weisen sollte, die Schulung und Ueberhoiung aus praktischen
Erwägungen ch Internatsrorm durchzuführen Dafür stehen
dann die Schulen des Deutschen Frauenwerks und des Na¬
tionalsozialistischen Krastfahrkorps zur Verfügung. Die Foim
als Heimatdienst auf den unterschiedlichsten Arbeitsplätzen
ist im übrigen. Gewähr dafür, daß der Einsatz an richtigen
der fraulichen Leistungsfähigkeit entsprechenden Stelle er¬
folgt. Die Frauen werden hiermit zu einer Spezialaufgabe
ausgerufen. Wir glauben, daß sich auch diesesma!. wie stets
wenn es darum ging, notwendige Arbeiten zu leisten, die
benötigten Kräfte finden, daß sich eine neue Gruppe von
Frauen wesentliche Verdienste im Ringen um den S 'eg er¬
werben wird.

Die neue Wochenschau
Panzerschlacht in Tunesien. — Deutsche Waffenschmieden. —

Der Reichsmarschaü bei seiner Division.
DKD. Daß eine Panzerschlacht ihr eigenes strategisches

Gesetz hat, ist in der neuen Wochenschau deutlich zu sehen.
In der tunesische Wüste, die nur auf einigen Stellen mit
Kakteen dicht überwachsen ist. entwickeln sich die eigenen
Kampfwagen vor dem deutlich sichtbaren Feind zu einem
Stoßkeil, der die gegnerischen Kräfte zersprengt und sie so
in einzelnen Gruppen vernichten kann. Und so erklärt sich,
daß bei diesen Operationen in Südtunesien 23S Panzer und
169 Panzerspähwagen vernichtet werden konnten.

Bon den Fronten im Osten sehen wir in langen Reihen
und wohlgeordnet auf fast schneefreier Straße Rüazugsbewe-
gungen der deutschen Wehrmacht, die völlig ohne eFindein-
wirkung in Ruhe voustntten gehen. Bon den Bildern aus
dem Westkaukasus bleiben die Szenen besonders im Gedächt¬
nis. mit denen wir Zeuge von der Ueberführung hochwerti¬
gen Pserdematerials nach der Ukraine werden. Die charakte-
ristischen Gesichter der Kalmückeutreiberund die rassigen
Körper der hart und kräftig aussehenden Pferde geben einen
Begriff von der Eigenart dieses Landstrichs. Die Herde von
2500 Stück soll den Grundstock für die Zucht eines neuen Ost-
pferdes bilden.

Die Größe und Disziplin der Reserven unserer Wehr¬
macht werden uns durch Aufnahmen aus Ausbildungs-
kasernen und von der Besichtigung der Division „Hermann
Göring" durch den Reichsmarschaü vor Äugen geführt.
Diese Division ist eine Truppe modernster Prägung , deren
Eigenart in einer möglichst vielseitigen Bewaffnung be¬
steht. Auch in die Waffenschmieden des Großdeutschen Rei¬
ches führt uns die neue Wochenschau. Hnrch"rle Pan Metern

Rur ei« Beispiel!
545 300 BRT feindlichen Schiffsraum haben dir deutschen

U-Boote trotz Sturm und Nebel, trotz heftigster feindlicher
Gegenwehr im Februar versenkt. Der Gegner hat damit mit¬
ten in einer für ihn günstigen Jahreszeit wieder s,. . . . . Ein¬
buße an Schiitsraum Äersorgungsmöglichkeit. kriegswichti¬
gen Ladungen und an Schifssbesatznngen erlitten. Es sei hier
nicht die Rede von der Leistung der deutschenU-Boot-Män-
ner, die solche Erfolge ermöglicht, und auch nicht von den
vielen. Beweisen wie sehr der erfolgreicheU-Boot-Krieg die
Kriegführung unserer Feinde stört und ihnen auf die Nerven
geht. Aber etwas anderes:

Denkt jeder an den engen Zusammenhang zwischen dem
Einsatz unserer U-Boote und der ihm vorausgehenben Ar¬
beitsleistung in der Heimat? Denkt jeder an die vielen tau¬
send fleißigen, tüchtigen geschickten Hände, die an Bau und
Ausrüstung unserer Unterseeboote beteiligt sind und durch
ihre Arbeit eine der schärfsten-Waffen gegen den Feind
schmieden? Das ist nur ein Beispiel! Ein Beispiel des mil¬
lionenfachen Ineinandergreisens der Arbeit der rüstenden
Heimat und der Leistung und dem Ersolg der kämpfenden
Front Es läßt sich nur leichter in Zahlen fassen und damit
gegenständlicher machen, als das auf anderen Gebieten der
Fall ist Aber es ist typisch  für die Tatsache, daß die Waf¬
fenschmiede der Heimat den Arm des Soldaten auf See. zu
Lande und in der Lust bewafsnct und stärkt.

Allein schon an diesem Beispiel mag jeder begreifen, wa¬
rum totaler Krieg, warum  restloser Einsatz aller in der
Heimat für Krieg und Front , warum  Verzicht auf alles
und sedes was nicht ihnen dient. Es ist ein Beispiel sür
viele, die Antwort ist aber immer die gleiche: Nur aus der
gemeinsamen höchsten Leistung von Front und Heimat er¬
wächst der Siea ! R. M

lang sind die Hallen der,neuen Fabriken, die im iesren
Jahr auf Initiative von Reichsminister Speer entstanden.
Und daß die Front nur allerbeste Waffen und Fahrzeuge
erhält, zeigt uns die Montage und die Einsatzprüfungvon
Kettenkraftradern. Dieses in diesem Kriege neu entwickelte
Fahrzeug, das an der Ostfront mit großem Erfolg eingesetzt
wurde, wird vor der Abstellung an die Front einer außer¬
ordentlich harten Belastungsprobe unterworfen. Geschulte
Fahrer führen die Räder durch Wälder, über Gräben, mit¬
ten hinein in Wasserläufe und über schlammbedeckte Stra¬
ßen. Ueberall kommen sie durch, nirgends sitzen sie auch nur
eine Sekunde fest.

So ist die neue Wochenschau ein schönes Zeugnis für die
Zusammenarbeit von Heimat und Front . Die Entschlossen¬
heit zum Sieg spiegelt sich in jedem einzelnen Bild.

WehrertüHtigungslager der germanischen Jugend
DNB. Berlin, 5, März. Im Zuge der von Reichsjugend-

nihrer Armann zu Beginn des Jahres anaekündiatenver¬
stärkten Zusammenarbeit der germanischen Iuaend wurde
jetzt das erste Wehrertü-h igungslager der germanischen Ju¬
gend im Westerwald durchgesührt. dem in nächster Zeit zwe:
weitere ständige Lager in Thüringen und Kärnten folgen
werden. 200 Jungen aus Norwegen. Dänemark, den Nieder¬
landen. Flandern und der Wallonie, die sich freiwillig über
chre Jugendorganisationen gemeldet hatten, erhielten zu¬
sammen mit Angehörigen der Hitler-Inaend eine vier¬
wöchige vorm-litär '^'-e A"?>bi» 'mm

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm: 9 bis lO Uhr: „Unser Schatzküstlein",'

10.15 bis II Uhr: Deutsches Soldatentum: „Kunersdorf"
Hörspiel: II bis N.30 Uhr: Rundfunkprogrammder Woche:
11.35 bis l2 Uhr: Von Mozart bis Johann Strauß : 12.40
bis 14 Uhr: Deutsches Volkskonzert; >4.30 bis l5 Uhr: Mär¬
chensendung; 16 bis 18 Uhr: „Feldpost-Rundfunk"; 18 bis
19 Uhr: 200 Jahr » Leipziger Gewandthauskonzerte(I . S.
Bach): 20.15 bis 22 Uhr: Konzert und Oper (Der Bajazzo),
- Deutschlanösenöer: 15.30 bis 15.55 Uhr: Brahms, Strauß

(Solistenmusik); 18 bis 19 Uhr: Heitere Klänge; 20.15 bis
21 Uhr: „Wasserlieder" von Franz Schubert: 21 bis 22 Uhr'
ZeitgenössischeUnterhaltung.

Rund unk am Monrag
Reichspro»ramm: 15 bis 16 Uhr: Münchner Komponi¬

sten(Lied- und Kammermusik); 16 bis 17 Uhr: Von Melichar
bis Werner Egk (Symphonische Tanzmusik); 18 bis 18.10
Uhr: Und wieder eine neue Woche; >8.30 bis 19 Uhr: Zeit¬
spiegel; >9 bis 19.15 Uhr: Wehrmachtsvortrag; 19.20 bis
20 Uhr: Frontberichte und politischer Vortrag; 20.15 bis
22 Uhr: „Für jeden etwas"

Deutschlandscnder: 17.15 bis 18.30 Uhr: Von Bach bis
Pfitzncr; 20.15 bis 21 Uhr: Tänzerische Kammermusik; 21
ns 22 Uhr: Symphonien von Haydn und Beethoven.
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„Ich bin heut überhaupt so hitzig," sagte die Kathl und bra

chr Gesicht noch näher an das seine. Dann sijuh ue mit ih
Fingern sein Haar aus der Stirne. Sie machte die Finger
der Zunge naß und tat es nochmal.

Oh, sie war voller Zärtlichkeit, die Kathl. Nichts als Z
Üchkeiten waren in ihr. Und der Mann? War er nicht wie
Cisklotz? , ^ »

„Cs ist auch die Nacht schon so schwül," sagte er. „Mengt
kein Wetter kommt?"

„Ah woher denn. Wo der Himmel so sternklar ist."
„Ein Wetter kommt oft ganz gahlings(schnell). Wär dui

wenn ich naß werden tät auf dem Heimweg."
„Du hast doch's Heimgshn noch net im Sinn."
„Naa, bestell net. Aber d Haxn tun einem schon weh, w

man lang auf de Sprosjn steht."
. . . „--denn ich halt doch die Blumenstock wegnähm, dann ko:

dich wenigstes auss Fensterbrettl setzen."
„Aue ich heut Feierabend«'macht Hab, Hab ich mir de

heut muß ich zu der Kathl nach." Er hätte nichts ungeschickt,
sagen können, denn die Kathl wollte schon die Blumenstöckeu
nehmen. Nun ließ sie es wieder sein. Sie könnte ihm dochr
dauernd em Zuckerstllckchen vor den Mund Hinhalten, ohne das
darnach schnappte.

„Um neune Hab ich den Hausmann in Stall einetan."
„Wer schlaft denn da nebenan?"
„Da drent Mast die Maria, unsere Stadthilf und da di

ein Besuch, der heut kommen is. Die schissen schon lang,
brauchst dir nix denkn." Die Kathl lachte ein wenig. „Die Ma
die sollst einmal sehn. Wenns ins Bett geht, dann ziehtj' ei
Schlafanzug an. Dös könnt ich net aushalten, da bin ich all-
hitzig. Tun dir die Fuß noch weh?"

„Ja, sakrisch weh."
Stillschweigend nahm die Kathl einen Blumentopf nach!

andern und stellte ihn zurück ins Zimmer. Der Wastl krax
umständlich auss Fensterbrett. Die Kathl mußte ihm dabei hei
und als er dann endlick bequem saß, sagte«r schnaufend:
, ..So !s es schon praktischer. Da tun mir d' Fuß nimmer w«

„Dös hättn wir gleich auch machen können", antwortete die
Kathl und war fest entschlossen, den Eisklotz zu erweichen. Sie
schmiegte ihre Wange fest an die seine. Der Bursche atmete schwer.

„Herrgottsakra, hast du eine warme Haut."
„Mollig warm, gell, Wastl?"
„Ja, ganz mollig warm. Dös geht einem durch und durch.

Aber du dsrfst dich net so fest anhängen an mir, sonst soll ich dir
noch in dei Kammer auch eine."

„Da is mir noch keiner einerkommen."
„Is wahr?" fragte der Wastl gerührt. „Herrgott, siehst, jetzt

wär ich bald abig'ruscht übers Fensterbrettl."
Die Kathl schmiegte sich noch enger an ihn.
„Halt dich fest an mir. Oder— es is ja gleich, ob du jetzt auf

dem Fensterbrett sitzst oder da herin auf dem Stuhl."
„Hast ein Stuhl auch drin?"
„Ja. und ein Tisch und ein Kasten und — ein Bett."
Im selben Augenblick hörte man Stimmen vom Obstgarten

herauttommen.
„Dös ist der Klemens. Der kommt jetzt heim", sagte die Kathl

erschrocken. „Schlupf schnell einer, sonst sieht er dich."
Im nächsten Augenblick sah man die Füße des Wastl hinter

dem Fenster verschwinden. Vier kräftige Arme zogen an der Leiter
und brachten sie glücklich in das Zimmer.

Es wurde ganz mäuschenstill nebenan. Frau Adelheid konnte
nichts mehr hören. Aber der Alfons kam mit dem Klemens auf
das Haus zu und sie konnte ihn sprechen hören:

„Der Abend war ganz großartig, mein Freund. Ich bin sehr
zufrieden. Schade, daß ich morgen schon wieder weiter muß."

„Gott sei Dank, daß es morgen wieder weitergeht", sagte
Frau Adelheid leise für sich und kroch wieder ins Bett. Nun
konnte sie endlich Schlaf finden und sie hörte es nicht mehr, wie
ums Morgengrauen der Wastl und die Kathl drüben die Leiter
wieder aus der Kammer schoben und der Wastl dann mit langen
Sprüngen dem Dorf zurannte.

Nun waren sie wieder fort. Maria atmete richtig auf, denn
Mutter hatte ihr noch eine lange Standpredigt gehalten und

h durchblicken lassen, was sie in dieser Nacht gehört hatte. Sie
ne in diesem vielgepriesenen Kammerfensterln kein Idyll er-
'en, sondern eine Sittenverderbnis in großem Ausmaße. Da
lse man ja förmlich Angst haben, daß auch sie, die Maria, da¬

erfaßt und dann für immer für die anständige Welt ver-
den sei.
An diesem Sonntag geschah etwas Sonderbares: Maria be-

nete dem Andreas draußen am Brunnen. Und er blieb stehen
lächelte sie an. Wie zwei Sonnen leuchteten seine Augen

dabei und Maria geriet wegen dieses Lächelns in eine groge Ver¬
wirrung. Und sie ging schnell von ihm weg, in der Angst, er
könnte vielleicht auch etwas sagen, daß ihre Verwirrung noch
größer werde. Aber siehe da, er ging ihr nach, ging ihr wirklich
und direkt nach und fragte sie unter der Haustüre, ob sie froh
sei. daß Mutter und Bruder wieder fort seien.

Diese Frage hätte Maria nun unbedingt mit Ja beantworten
müssen. Aber was ging es ihn denn an, ihn, der doch niemals
vorher große Worte an sie verschwendet hatte und der-

Nun hatte sie es. Nun wußte st« plötzlich sein Lächeln zu
deuten. Ihre anfängliche Verwirrung machte mit einem Schlage
einem Gefühl von Spott und Zorn Platz. Weil die Mutter so
prahlerisch mit den 50 000 Mark umeinanderwarf, lockerte er
gnädig seine Verschlossenheit und deutete ferne Zärtlichkeiten an,
wo sie absolut nicht am Platze waren. So dachte Maria. Und sie
hätte weinen können, daß ein Mensch so schlecht sein konnte. Da
war der Klemens doch ganz anders. Sie wollte an ihm vorbei,
aber er vertrat ihr wie absichtlich den Weg und sagte:

„Wenn du so wärst wie die beiden waren, dann könnt man
dich net mögen."

Ihre Unterlippe schob sich trotzig vor, wie immer, wenn der
Zorn in ihr wühlte.

„Es wird auch gar nicht von so großer Wichtigkeit sein, ob du
mich mögen kannst öder nicht. Mir jedenfalls ist es völlig gleich¬
gültig."

Befremdet schaute er in ihr erregtes Gesicht. Sein schmales,
braunes Gesicht war dicht vor ihr. Er stemmte die eine Hand
über ihren Scheitel hinweg gegen den Türstock.

In diesem Augenblick kam der Klemens von der Stube heraus.
Es gab ihm direkt einen Riß, als er die beiden so stehen sah, und
in seinen Augen kam jenes seltsame Flimmern, vor dem man
Angst haben könnte.

Maria huschte unter Andreas' Hand fort und ging die Stiege
hinauf. Droben aus dem Flur blieb sie mit hochklopfendem Herzen

„Du— was hast denn du mit der Maria zu tuscheln?" fragte
Klemens zischend.

„Geht es dich was an?"
„Bielleicht geht'» mich was an. Und ich leid es net, dös sag

ich dir."
„Du leidest es net?" Ganz ruhig fragte Andreas es.
„Nein, ich leid es net. Du geh zu deiner Veronika nauf, wenn

du Heimlichkeiten haben willst. Aber da laß die Finger davon."
„Du Narr du, möchtest du mir etwas verwehen."
„Ja, dös verwehr ich dir. Weil ich net ollwcil und überall

hinter dir zruckstehen will. Meinst, ich Hab es noch net gomertl,
was du ihr allweil heimlich für Augen nachmachst

-!>>uo total.!



Wirtsthastswoch«
Der
Die.»„unmcnregttng von EinzelhanSelsgeschaften.

öoynungsbau der Bausparer nach dem Kriege,
günstige Entwicklung der Volksbanken.

Schon im Straßenbild unserer Städte zeigt sich rein
äußerlich die einschneidende Bedeutung der Schließung von
Geschäften, die nun ihren Anfang genommen hat. Der Lei¬
ter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Dr . Hayler , richtet
an die deutschen Einzelhandels -Kaufleute einen Aufruf , in
dem er die Kriegswichtigkeit der Schlietzungsaktion betont
und den davon betroffenen Betrieben Möglichkeiten zeigt,
wie sie auf dem Wegs der Zusammenlegung von Betrieben
durch rationellsten Einsatz von Menschen. Räumen und Ma¬
terial das gleiche Ziel der Freisetzung möglichst vieler für die
Kriegswirtschaft brauchbarer Arbeitskräfte und der Einspa¬
rung von Kohle. Energie , Dienstleistungen , Räumen usw. er¬
reichen können. Diese Richtlinien gehen davon aus , daß dos
Ziel der Schließungsaktion aus kriegswichtigen Gründen un¬
ter allen Umständen durchgesctzt werden müsse, jedoch könne
das für den Einzelnen harte Ergebnis einer vorübergehen¬
den Schließung dann vermieden und das Ziel des Schlie¬
ßungserlasses dennoch erreicht werden, wenn sich die Unter¬
nehmer artverwandter oder vielleicht auch gleicher Branchen
freiwillig zusammenschlössen. Beispielsweise könne sich ein
Herren -Lberbekleidungsgeschäft mit einem Hutgeschäft. einem
Geschäft für Stöcke und Schirme, einem Herrenwäschegeschaft
und ähnlichem mehr zusammentun : das daraus entstehende
neue gemeinsame Unternehmen stelle den Typ des Beklei¬
dungshauses schlechthin dar . Weiter könnten sich Süßwaren-
Und Tabakgeschäktemit Lebensmittel- und Kolonialwaren-
geschästen zusammenschließen, Parfümerien , Farben - und
Lackgeschäfte Fotogeschäfte. Seifengeschäfte mit Drogerien.
So entstünden entweder neue Geschäftsakten, die einen zu¬
sammenhängenden verwandten Bedarf befriedigen, oder be¬
reits bestehende breitere Typen der Versorgungsgelchafte
nehmen spezialisierte Branchen in sich auf. Weitere Möglich¬
keiten der Rationalisierung ergeben sich dadurch, daß »ch die
Inhaber mehrerer Tabakspezialgeschästezu einer Kriegsge¬
meinschaft zusammenkun die von einem Geschäftsinhaber ge¬
leitet wird, in der der eine oder, andere noch mitarbeitet
während die übrigen in kriegswichtigen Einsatz gehen und am
Ertrag im Rahmen ihres Kontingentes beteiligt sind. Auch
könne der Inhaber eines Tabakgeschäftes, der sich mit einem
Kolonialwarengeschäft zusammentut. falls er nicht: für den
Kriegseinsatz in Frage kommt, in diesem Geschäft weiter ta-
tia sein und gleichzeitig sein Tabakkontingsnt verwalten.

Das Reichswirtfchaftsministerium hat Im Einvernehmen
mit dem Reichswohnungskommissar Richtlinien erlassen, tte
im Sinne der Einordnung der Bausparer in das allge¬
meine Wohnungsbauprogramm die Werbung der Bauspar¬
kassen in die richtige Bahn lenken wollen. Es sollen dadurch
einerseits übertriebene Erwartungen auf ein gesundes
Maß zurückgeschraubt werden. Andererseits soll jedoch dem
Bausparer und in gleicher Weise dem freien Sparer die
Gewißheit gegeben werden, daß er im Rahmen der Gemein¬
schaftsausgabe des Wohnungsbaues seinen Platz erhält . Der
freie Wohnungsbau wird in den ersten Jahren nach dem
Kriege wahrscheinlich noch starken Beschränkungen unterlie¬
gen. Der Wohnungsbau wird weitgehend gelenkt und ge¬
steuert werden. Zunächst kommt es vor allem daraus an . zur
Deckung des dringendsten Wohnraumbedarfes die vorhande¬
nen Mittel mit größtmöglicher Wirkung einzusetzen. Der
Reichswohnungskommissar hat erklärt er wolle die Lei¬
stungen der freien Sparer und der Bausparer dadurch an¬
erkennen daß er vom zweiten Iahresbauprogramm der
Nachkriegszeit an in steigendem Ausmaß Bausparer zum
Eigenheimbau im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues

.bevorzugt zulasten werde. Der ReichswohnungSkommissar
hat dabei aber auf einige für den Bauiparer sehr wichtige
Gesichtspunkte hingewiefen, die in einem Merkblatt für die
Bausparer zusammengefaßt worden sind Im Hinblick au!
die weitgehende Normung . Typung und Rationalisierung
des Wohnungsbaues und den sparsamsten Einsatz der Bau¬
stoffe wird es häufig nicht angängig lein, daß der einzelne
Bausparer individuell ko baut wie ihm das vorschwebt. Er
muß vielmehr die Tyven und Normen berücksichtigen die
allgemein verbindlich aufgestellt werden. Er genießt da¬
durch aber auch die erheblichen Vorteile dieser Regelung
Da in den ersten Nachkriegsfahren in erster Linie an den
Orten des dringendsten Bedarfs gebaut werden mutz, kön¬
nen die Bausparer nicht damit rechnen, daß ihre Wünsche
hinsichtlich Art und Lage ihrer Bauvorhaben in allen Fäl¬
len und ohne weiteres berücksichtigt werden können. Da fer¬
ner Vorsorge getroffen werden muß. daß solche Familien
zuerst untergeöracht werden müssen, deren Wohnungsbe¬
darf besonders vordringlich ist. wie Kriegsversehrte und
Kinderreiche erstreckt sich die Auslese nach diesen Gesichts¬
punkten auch aus die Bausparer . Schließlich wird sich aus
Gründen der Rationalisierung häufig empfehlen mehrere
Bauvorhaben von Bausparern zusammenzufasten und durch
geeignete Träger , von denen die Bausparer dann das fer¬
tige Eigenheim erwerben können, nach einheitlichen Plä-

. nen durchführen- zu losten. Unter Berücksichtigung dieser
Gesichtspunkte wird auch der Bausparer zu seinem Ziel

kommen, denn grundsätzlich steht das Eigenheim im Woh¬
nungsbauprogramm der Nachkriegszeit an bevorzugter
Stelle . Deshalb wird auch nach wie vor Wert darauf gelegt
daß weiterhin Eigenkapital , das Voraussetzung für die
spätere Förderung ist angesammelt wird.

Ziehen so die Bausvarkasten einen Teil des großen Spar-
geldstromes an sich, so fließt der weitaus größere Teil na¬
türlich den eigentlichen Sparinstituten zu, vor auem oen
Sparkassen und den Kreditgenossen,chatten. Sowohl dre
ersten Einzel -Abschlüsse aus dem Bereich der gewerblichen
Kreditgenossenschaften, als auch die regionalen Sammel¬
übersichten lassen erkennen, daß sich 1942 die Entwicklung
der letzten Jahre im großen und ganzen fortgesetzt hat . Be¬
merkenswert ist, daß mehr noch als im Jahre zuvor die
Spargelder vielfach stärker zugenommen haben als die
Kontokorrenteinlagen . Eine Ausweitung der Bilanzen
wurde durch die mit der Hauszinssteuerabgeltung zusam¬
menhängenden Geld- und Kreditdispositionen bewirkt, doch
ist ein Teil davon bereits im Januar wieder abgewickelt
worden . Der Schuldenstand ist 1942 infolgedessen nicht ein¬
mal sonderlich geschrumpft doch mag aus dem erwähnten
Grunde das Bild diesmal besonders stark durch die am Bi¬
lanztag zusammengetrofsenen einmaligen Umstände beein¬
flußt worden sein Das Wechselgeschäftist praktisch bedeu¬
tungslos . Der Wertvapierbestand erreichte neue Spitzen , da
die eingelegten Spargelder meist in guten Papieren , vor
allem Reichsanleihen und Reichsschatzanweisungen angelegt
werden. Die laufend zur Ausgabe gelangenden Z^ prozen-
tigen Reichsschatzanweisungen waren mit der Folge IV von
>942 dieser Tage ausverkauft , und bis zur Ausgabe einer
neuen Folge soll nunmehr eine kleine Pause eintreten . Dies
ist verständlich, da in letzter Zeit unter der Wirkung der
Hauszinssteuerablösung nicht unbeträchtliches Material her¬
ausgekommen war . das erst wieder unterzubringen ist.

Kriegswirtschaftsverbrecher ^
Wieder ein Schwarzschlächter hiugerichtet ,

DNB . Wien. 5. März . Der Fleischhauer Johann WitÄ
mann aus Wölkersdorf stand vor dem Sonderaenckt Wieck
unter Anklage nach der Krieqswirtschaf .s -Verordnung . Etz
hatte seit Kriegsbeginn nicht weniger als 71 Rinder , 12Z
Kälber und 2 Schafe schwarzgeschlachtet und damit ein-
Fleischmenge -von ungefähr 24 500 kg der allgemeinen Be,
wirtschaftung entzogen. Das Gericht verurteilt « ihn MG
Tode. Das Urteil wurde bereits vollstreckt.

Taiischhänöler ins Zuchthaus gewandert
DNB. Frankfurta. d. O. Der Inhaber eines <HSrv

konfektionsgeschäftes. Richard Gläsner aus Frankfurt/Ode:
ließ sich dazu herbei, einem aus dem Warthegau stammende,.
Polen gegen Lieferung von einer Gans , zwei Wildenten,
zwei bis drei weiteren Enten , vier Hühnern und einer Wurst
sechs Herrenanzüge ohne Kleiderkartenpunkte und sechs wet-
tere Anzüge gegen Abgabe der Hälfte der voraeschriebene«
Punkte zu verkaufen. Das Sondergericht in Frankfurt/Oder
verurteilte den Pflichtvergessenen Kaufmann , der ihm zur
ordnungsgemäßen Verteilung anvertraute Gebrauchsgüter
in krassem Eigennutz im Tauschwege verschacherte, nach der
Kriegswirtschaftsordnung zu einer Zuchthausstrafe in Höh-
von fünf Jahren und zu einer Geldstrafe von 5000 Mark,

Eisenbach bei Neustadt . (Schwarz Wälder Uhrma«
cher 92 Jahre alt .) 92 Jahre alte wurde Uhrmacher
Roman Jaggle Er war lauge Zeit Meister in der Uhren¬
fabrik Neustadt . Jäggle erfreut sich guter Gesundheit.
Als ältester Bürger des Ortes , besorgt er noch selbst sein-
kleine Landwirtschaft.

AlusMürttemöerg
— Nagold . (Hohes Alter .) In Naaold feierte

Fräulein Susanne Helmstüdter am 3. März ihren SO. Ge¬
burtstag.

— Aach. Kr . Freudenstadt . (96 Jahre  alt .) Altmetzger
Wirth , einer der noch wenigen Veteranen von 1870/71 feierte
dieser Tage seinen 96. Geburtstag.

— Neuhausen . Kr . Reutlingen . (Goldene Hochzeit .)
Diefer Tage konnten die Eheleute Johannes und Barbara
Weiblen iÜr goldenes Ehesubiläum feiern.

— Magstadt , Kr . Leonberg. (Hohes Alter .) In Mag-
stadt konnte in guter Rüstigkeit Frau Christine Volbold
ihren 93. Geburtstag feiern.

— Heilbronn a. N. (Gefährlicher Betrüaer fest-
enommen .) Einen gemeingefährlichen Betrüaer bat die
riminalpolizei durch die Festnahme des 41 Jahre alten

Karl Wollbolds aus Heilbronn unschädlich gemacht. Woll-
bo-td hat. obgleich ihm die Berufsausübung bereits vor Jah¬
ren durch Gerichtsurteil untersagt wurde in den letzten
Monaten des vorigen Jahres durch Inserate in Fachzeit¬
schriften Bürstenwaren „zur sofortigen Lieferung gegen Vor¬
kaste oder Nachnahme" anaeboten , obwohl er weder solche
Waren in ausreichender Menge besaß noch ernstlich Wil¬
lens war , sie zu liefern. Er schäd' itte durch sein betrügeri¬
sches Geschäftsgebaren eine ganze Reihe kleinerer Geschäfts¬
leute um nahezu 5000 Mark.

— Geislingen a. St . iE in « 90 - Jährige .) Ihr SO.
Lebensjahr vollendete in Geislingen a. St . Frau Katharina
Maier Wt.

— Aalen . (Tödlicher Unfall — Ertrunken .) In
einem Aalener Sägewerk geriet ein 35 Jahre alter Vor¬
arbeiter in die Transmission . Er zog sich dabei io schwere
Verletzungen zu. die seinen alsbaldigen Tod berbettührten.
In Aufhansen fiel ein 6 Jahre alter Knabe in den Bach und
ertrank . Der ältere Bruder besuchte vergeblich ihn dem
nassen Element zu entreißen.

— Bad Voll. Kr. Göppingen. lMärchensviele im
Lazarett .) Für die Verwundeten des Reservelazaretts
Bad Boll brachten die Arbeitsmaiden des Laaers Gövpin-
gen-Iebenhausen ein in Aufmachung und Darstellung an¬
mutiges Märchensviel auf einer eigens dazu imvrovisierten
Bühne zur Aufführung , das den Verwunde en eine unver¬
geßliche Stund ? bereitete.

— Hagenbuch Kr. Biberach. (Rehbock von Hund
zu Tode gehetzt .) Ein streunender Wolfshund setzte
zwei Rehen nach und verfolgte sie kreuz und auer durch den
Wald . Während sich die Rehgeiß der Verfolgung entziehen
konnte, setzte der Bock auf der Flucht über die Umzäunung
einer Kiesgrube und stürzte die Halde hinunter , wo er ver¬
endet liegen blieb. Für den angerichteten Schaden haftet m
jedem derartigen Falle der Lundebesitzer.

Ein Jahrzehnt neuzeitliche Narkose
Durch die Jahrtausende hindurch hatte die Menschheit

und insbesondere die ärztlich« Kunst die Kräfte des Verstan-

oes eingesetzt, um Mittel zu ftnoen, mit deren Hilfe malt SS
Schmerzes bei operativen Eingriffen Herr werden könnt^
Ein Streifzug durch die Geschichte der Heilkunde läßt erkerck
neu , wie oft der menschlicheGlaube , am Ziel zu sein, ent¬
täuscht wurde . Nach den vielen fehlgeschlagenen Hoffnungen
setzten Aerzte und Pattenten alle Zuversicht aus denAethe-
und das Chloroform,  die s^ on lange vorher (Aether
1540, Chloroform 1831) entdeckt worden waren , deren nar¬
kotisierende Wirkung aber erst in den 80er Jahren des vori¬
gen Jahrhunderts bekannt wurde . Doch bald mußte man
erkennen, daß beiden Narkosemitteln Eigenschaften inne¬
wohnten , die sehr zur Vorsicht mahnten . Der Acther erwies
sich als fehl am Platze für Menschen mit empfindlichen
Atmungsorganen . Die Anwendung des Chloroforms was
nicht nur meistens von starkem Erbrechen begleitet, sondern
konnte auch zu ernsteren Schädigungen führen . So ver¬
stummte denn der Ruf der Chirurgen nie nach einem Nar«
koticum, das außer der Ungefährlichkeit für den Patienten
auch seine ohnehin vor einer Operation erschütterte seelisch»
Verfassung schonte.

Es ist-vas Versiertst veutscyer Eyemirer uns Meoiziner,
diese wichtige Frage vor etwa einem Jahrzehnt zur Lösung
geführt zu haben. Schon in den 20er Jahren hatte man in
den Bayer -Laboratorien einen chemischen Körper gefunden,
Ser in Lösung gebracht als Einlauf bereits im Krankenzim¬
mer angewandt wurde und in einer einschläfernden Wir¬
kung dem Patieniten jegliche seelische Aufregung ersparte.
Die Forscher in den genannten Laboratorien waren sich
darüber klar, daß die Losung des Problems darauf hinaus-
ianfen müßte , ein Narkoticum zu finden, das direkt in dis
Blutbahn eingespritzt würde . Auf Grund der im Laufe der
Zeit gesammelten Erfahrungen kamen hierfür ur erster
Linie Barbitursäure und ihre Abkömmlinge in Frage . Trotz
vieler Enttäuschungen und Mißerfolge wurden immer Wie¬
ner neue Versuche mit Verbindungen aus der genannten
chemischen Reihe gemacht, bis eines Tages folgeiröes festge¬
stellt werden konnte : Schon während der Injektion des
Natriumsalzes eines Barbitursäure -Abkömmlings in dis
Ohrvene eines Kaninchens legte sich das Tier ohne jede Ab¬
wehr auf die Seite , schlief dann in tiefer Narkose ein, um
sich nach zirka 10 Minunten aufzurichten und nach weiteren
20 Minuten vollkommen munter zu sein. Die kurznarkotischs
Wirkung des Evipan - Natriums  war gefunden — ein
entscheidender Tag in der Geschichte der Heilkunde! In wei¬
teren umfassenden pharmakologischen und klinischen Ver¬
suchen konnten die ersten Erkenntnisse im Laboratorium
immer wieder bestätigt und weiter ausgebaut werden , und
heute gibt es kaum noch eine Klinik in der weiten Welt , in
der nicht das neuzeitliche Verfahren , das Narkosemit¬
tel unmittelbar in die Vene zu Infizieren,
täglich Anwendung findet . Es erübrigt sich, darauf hinzu¬
weisen welche Bedeutung iener Erfolg der deutschen Arz¬
neimittelforschung im gegenwärtigen Kriege hat , indem es
den Chirurgen an der Front und in den Lazaretten Tag
für Tag immer wieder hilft , operative Eingriffe rasch und
schmerzlos vorzunehmen.

Kreuzworiraizci ich«. csmcaittuiigsanzeichen, 1V.
Stadt an der Lahn, 17 Varieiskünstler, 18 ehe¬
malige Bezeichnung für Schwiegersohn, 19 be¬
gabter Mensch. 20 Wirischaftsgeräl. 21, Stadt
in der Rheinprovinz . 22 musikalisches Bühnen¬
werk, 23. italienischer Dichter, 24. Wirtschafts¬
gerät, 25. Hochschullehrer

Kettenringrätsel
Die Wöner

beutel feuer sinken flauen haar Haus Herd kand
schlag schmutz seuchen straßen tier weiter

füge man zu 14 dreisilbigen Wörtern zu¬
sammen, deren dritte Silbe immer der Anfang
des neuen Wortes ist. Die Kette muß sich
schließen. Es kann mit jedem beliebigen Wort
begonnen werden

Waagerecht: 1. Star » in Anhalt , 6. Windrich-
tzmg, 7. Stadt in Italien . 8 Hauszins . 10 Ort
tm Harz, 12 Männername , 14 Schisfsseite. 15.

i Stadt in Schlesien. - Senkrecht: l Stadt im
Wartheland . 2 Teilzahlung . 3 Stadl in ver

l Schweiz, 4, Eule , 5 Stadl an der Weichsel. 9.
' Stimmlage , 11. weiblicher Vorname. 13. Lied.
. fö -- oe.)

Silbenrätsel
Aus den Silben

al ba bai bar bar be be boc cac cer ci cher da dam
de de do druk e ei ei el er form frie ge ge hei
hud i in is ke kei« lam len me m, nach nas
nep nt nt nie o o on per ra rei rei rei ri rich
rnp sau ser sieb som son ta lee >es ti tor tra

«räu u um ns van zeni
find 25 Wörter zu bilden, deren erste und letzte
Buchstaben, von oben gelesen einen sinnvollen
Spruch ergeben, ich- em Buchstabe.!

I. Gewerbebetrieb 2 kleines 'Vorspiel, 3 geo¬
logischer Vorgang. 4 Komposition von :>!ob.
Schumann. 5 Wasienrock 6 Storchschnabel-
zewächs, 7, weiblicher Vorname. 8 Nebenwoh-
»cr. 9 Perserküittg, 10  nordamerikanisches Bin¬
nenmeer. ll Gestatt aus Wagners „Ring ". 12.
Zrobheit, l3, orientalische Neliuion. 14. ivani-

Aus deutschem Land
Gießen München Torgau Quedlinburg Gera
Tübinaen Jena Bad Ischl Rendsburg Knsttein

Görlitz
Wie heißen die Flüsse, an denen diese One

liegen? Die Anfangsbuchstaben bezeichnen ein
Bad im Thüringer Wald

Bilderrätsel

INLl
F2N245

Ich habe ln ver rechten Rocktasche 12 RM.
mehr als in der linken: bringe ich aus der rech¬
ten soviel in die linke, als hier schon darin ist,
und dann aus der linken in die rechte soviel,
wie letzt darin ist und schließlich aus der rechten
in die linke soviel, wie nun darin ist. sb habe
ich in beiden Taschen gleichviel. Wieviel batte
ich in jeder Rocktasche?

Rätselhafte Inschrift

Wie lautet der Leu vieler Inschrift?

MEZ

WMMWMKI

Literarisches
asnori — aeghilmnr - eeginrru — ademopt —
deslörr — ioptz - ceiiknr - ckkloopst- eno-rt
— acekrt - adimnru - ailnosv - cdeesshinor

aeeikmnrst
Jede Buchstabengruppe, etwas geschüttelt, er-

gibt einen bekannten Schriftsteller- und Tichier-
namen Die Ansangsbuchstaben nennen einen
Weiteren bekannten Dichter.

Sehr verschieden
Es ist im Gebirge, es sahn durchs Haar.
Es haben's der Hahn und das Rötzlein sogar.

1, 2 haben Gänse und Schüler und Dichte^
Und 3 gehört zum Raubzeuggelichter,
Persönliches Fürwort bildet den Schluß,
Ist alles richtig gesunden, dann muß
Das Ganze dir jenen Scherznamen künden
Für den. der stets am Schreibtisch zu finden.

Vokale fetzte»
s wrd netzt bssr dreh grbln nd trmn,
nd trbsnn rbi dm gst dn schwng. —
kirnstd dn stn s dm wg nch trmn,
s stz' hnbr mi kckm sprng

Die Buchstabenreihen, in Gruppen zerteilt
sind durch Hinzufügung entsprechender Vokaa
in Gedichtzeilen zu verwandeln,

AuiltNungeo aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:

Waagerecht: 3, Ares , 6. Aare. 8. Les«
9 Armenien, 12, Erbe . 13, Unna, 14. Igel
1b, Lire. 18 Breisgau . 20, Aloe, 21, Skat , 23
Arno. — Senkrecht: 1, Tara , 2, Aden. 4. Rieä
5. Erna , 7, Erdbeere, 8, Leonidas, tO. Leim, tt
Baer . l6 Tier . 17, Äsen, 18. Bonn , 19. Ukas.

Sprichwort - Ver  st eck: Morgenstund»
Hai Gold im Munde

Buchstabenwechsel:  Ober — Oder -
L "er - Oke-

K r e l s rä l se l: 1 Spree . 2. Bisam, -i
Tibet . 4 Duett, 5 Nadel. 6, Essig. 7. Anden
8 Notar , 9 Lilie. 10 Ziege. 11 Stint , 13
Opium . 13 Ruebe 14 Miene, lä Sedan . -
Sei mii ven Deinen allzeit im reinen.

Jeder Punki ein Buchstabe:  Wem
der Most nichi ausgegoren , gibt es keinen guten
Wein! lBodenstedi. !

Sprungrätsel:  l Wunde. 2. Imker , »
Novum. 4, Theta, b Essen. 6 Recht. 7. Marke
8 Amsei. 9, Narew 10 Ternt . 11. Eisen. 12
Liszt. — Wintermantel,

Bilderrätsel:  Wie fruchtbar ist de«
kleinste Kreis. — Wenn man ihn recht P
pflegen weiß.



"Vermischte Nachrichten
Altrömisches Amphitheater der 40 UW in Tunesien . Wie

hoch eirrst >das römische Afrika in Blüte stand, erkennt man an
den zahlreichen dortigen Theatern und Thermen , an den Bib¬
liotheken und Basiliken mit ihren reichen Mosaikfußböden , an
den Markthallen und Wasserleitungen , die an Größe und
Modernität so manches heutige gleichartige europäische Bau¬
werk übertreffen . Ein solch treffliches Beispiel altrömischer
Baukunst ist uns in dem Amphitheater von Thydrus (Et-
Djem ) erhalten geiblieben, das südlich vom alten Susa , land¬
einwärts von der Küste der sturmreichen Kleinen Kyrte , aus
tunesischem Geib-iet gelegep ist.. Dieser Theatevbau von wahr¬
haft titanischen Ausmaßen faßte allein vierzigtausend Zu¬
schauer in seinem hohen Rundbau — affo genau die Hälfte des
Kolosseums in Rom oder ein Drittel des Reichssportfeldes in
Berlin . Heute gehen Wüstenstürme über den Mammutbau , der
ein ewiges Zeugnis ist von altrömischer Kultur in Nordwfrika

Die geschlosseneWärmflasche auf den Bord gestellt. Der
Vorfall , der hier berichtet wird , ist kein Märchen , sondern
reine Wirklichkeit. Man erkennt daran den Leichtsinn und die
ganze Fahrlässigkeit mancher Menschen. Eine Frau stellte in
ihrer Wohnung in Frankfurt a. M . eine gefüllte, geschlossene
Wärmflasche aus den heißen Herd . Sie hielt es nicht für
nötig , den Flaschenverschluß vorher abzuschrauben . Der Er¬
folg war , daß die Flasche infolge der Dampfentwicklung zur
Explosion kam und die Frau schwer verletzte. Sie erlitt
schwere Verbvennuugen durch das kochend heiße Wasser und
ebensolche Verletzungen durch umherfliegende Splitter . Er¬
staunlich ist die Tatsache, daß dieselbe Frau bereits vor zwei
Fahren durch dieselbe Ursache zu schwerem Schaden kam. Es
scheint wirklich immer noch Unbelehrbare zu geben.

Ein hohler Baum als Fuchsbau . Mitunter kann man die
Merkwürdigsten Beobachtungen machen, wie und wo sich die
in der Wildbahn lebenden Tiere und Vögel einzurichten oder
oinzunisten versuchen. Eine recht seltsame Entdeckung machte
kürzlich ein Mann in der Umgebung von Eflenlburg in Sach¬
sen. Als er in der Nähe eines Weidenboumes vovbeikam, sah
er plötzlich, wie sich dort eine rötl -ichbraun leuchtende Gestalt
bewegte. Verdacht schöpfend, betrachtete er sich die Sach?
näher . Er entdeckte in dem hohlen Weidenbaum einen —
Fuchs. Der Manu benachrichtigte sofort den Jagdaufseher.
Dieser ging dem rotröckigen Rärtber bald mit dem Gewehr
zuleibe. Ein wohlgezielter Schuß traf Meister Reineck-e, als
er es sich in seinem „Nest" gemütlich machen wollte, und be¬
endete sein räuberisches Leben.

Nach 36 Jahren wiedergefunden . Es gibt die seltsamsten
ufälle im Loben. Wenn man Gegenstände , an denen mau
äugt , verliert , ist der Kummer manchmal groß-. Umso größer

aber ist die Freude , wenn der Zufall es will , daß das ver-
loreiWsgangene Gut eines Tages wiedergesunden wird . Dieses
Glück hatte kürzlich der Sohn eines Pfarrers , der landwirt¬
schaftlicher Gehilfe in Aalböll im Kreise Wadersleben aus
einem bäuerlichen Anwesen ist, auf dem der Pfarrer selbst
vor Jahrzehnten seine Jugendzeit verbracht hatte . Der Vater
hatte dem Jungen des öfteren von einer Silbermünze erzählt,
die ihm besonders teuer war , und die er vor 36 Jahren ver¬
loren hatte . Nun wollte es der Zufall , daß der Sohn eine
Silbermünze fand , die mit der vom Vater beschriebenen iden¬
tisch war . Die Freude des Vaters war groß, als der Sohn
dem alten Herrn die alte Münze überreichte , die durch das
jahrzehntelange Grab im Ackerboden keineswegs gelitten hatte.
Sie wurde blankgeputzt und ist nun wieder der Stolz ihres
alten Besitzers.

Schiefe Türme in Deutschland / D°- s .°„ M°»,

soovvv Tonnen Eisen stürzten vom
Himmel herab

Die geheimnisvolle Meteorkatastroph»
Die Naturkatastrophe von Carhuamaho in Peru , wo ein

Meteor mitten auf »die Hauptstraße moderstürzts und einen
ganzen Häuserblock in Trümmer legte, ruft ein Geschehnis
in die Erinnerung zurück, das sich vor rund dreißig Jahren
ereignete und die Erdbebenwarten der ganzen Welt alar¬
mierte. Die Naturkatastrophe war so gewaltig , daß sämtliche
Seismographen evdbebenartige Erschütterungen registrierten.

In den Morgenstunden des 30. Juni 1908 ging über der
sibirischen Taiga , im Flußgebiet des Jenissei und zwar in
den Regionen von Krasnojarsk , ein Meteor nieder , wodurch
innerhalb weniger Sekunden ein Gebiet verwüstet wurde,
das ungefähr so groß war wie der Gau Kärnten . Ein Wald
von annähernd 100 Millionen Bäumen wurde vernichtet , teils
glatt ab rasiert , teils in Brand gesteckt. Das niedergehende
Meteor wurde in einem Umkreis von 500 Kilomtern als
weißglühender Fsuerball prahrgenommen . Die Edbebenwarte
von Irkutsk registrierte ein „gewaltiges Erdbeben ", ähnliche
Meldungen wurden von den Erdbebenwarten in Washington.
Batavia , Florenz ufw . verbreitet . Eine Feuersäule stieg bis
zu 20000 Meter in die Höhe und tagelang war über Zentral-
stbirien eine Glutwolke sichtbar, ähnlich wie im Jahre 1883
beim Ausbruche des Krakatau.

Jahrelang hatte man keine Ahnung , was sich eigentlich
an jenem Morgen in Zentralstbirien ereignet hatte . Erst viel
später entdeckte man die ersten Spuren der gigantischen Him-
melskatastrophe . Von dem Meteor konnte man trotz fieber-

Bemühungen und trotzdem man Bohrungen bis zu
. ^ Erdinnere durchführte , nichts entdecken. Man

Klumpen geschmolzenen, mit Eisenieilchen
aaben E alles . Fliegererkundungen er-

^abgemähtt auswh ^ ^ Umkreise die Gegend wie

wies ^ ein^ Gevffw? ^ ' auf die Erde gestürzt war,

L LL ^ ^ ese^ Tonnen mrfl

Feststellungen ergaben , daß Menschen und Tnrein  100 bis
M Kilometer von der Einschlagstelle entfernten ^ î erkassnn-

den ungeheuren Luftdruck zu Boden Mchlendert
^nden waren ; Fenster gingen in Trümmer . Häuser stürzten
Wsmnmen. Eisenbahnzug der TranssiLitt 'Aen EiseLhü
^ -'kwobnlm ? ^ " ^ ng gebracht. Da das Meteor in einer

h t' Gegend niedergegangen war . sind der Kata-
" " r wenige Menschenleben zum Opfer Mallen Mate-

«-u .öen in einem Umkreise von 700 Kilometer festgestellt.
Hans Schaffelhofer.

Bei den Worten „schiefer Turm " denken wir fast aus¬
schließlich an das berühmte Beispiel , nämlich den „schiefen
Turm von Pisa ". Man hat ihn oft untersucht und nach den
Gründen seiner Eigentümlichkeit geforscht, ohne eine be¬
stimmte Antwort dafür zu finden . Die zutreffendste Meinung
dürfte Wohl die sein, daß er von Anfang an schief gebaut
wurde , und seine Abweichung von der Lotlinie nicht dem
Nachgeben der Fundamente verdankt.

Aber wie so häufig , brauchen wir gar nicht einmal so
weit über die deutsche Reichsgrenze hinauszusehen , wir haben
auch deutsche Bauwerke genug , die die gleiche Merkwürdigkeit
zeigen. In einzelnen Fällen mag eine Laune oder eine Un¬
geschicklichkeit des Baumeisters vorliegen , aber weit häufiger
dürfte doch eine Verlagerung des Untergrundes oder ein

j Nachgeben des Baumaterials die Ursache für den manchmal
etwas beängstigenden Anblick sein.

Von einigen dieser schiefen Türme weiß der Volksmund
auch manche hübsche Sage zu erzählen , ein Beweis dafür , wie
lieb und wert dem Volke gerade diese seltenen Bauwerke
waren und auch heute noch find. *

Der böse Volksmund behauptet , daß in Nordhausen unter
dem Einfluß des dortigen Lokalgetränks alle Türme schies
stehen. Es ist dies jedoch eine böswillige Verleumdung . Leug¬
nen aber läßt sich nicht, daß wenigsteiÄ der Südturm der
St . Blasmskirche, der seinen Zwillingsbruder weit überragt,
mit zunehmender Höhe sich immer enger , wie hilfesuchend, an
ihn anschmiegt. ,

Ganz übel erging es dem Turm der St . Elemenskirche zu
Mayen , einem Eifelstädtchen : ' spiralig sich windend , fuhr der
betrogene Teufel aus ihm, so daß er gedreht und schief noch
heute von diesem Ereignis Kunde gibt.

In Kitzingen, dem weinfrohen Mainstädtchen , steht 'der
Fallerburm , dessen Mörtel , wie sich der Volksmund erzählt,
mit Wein angerührt war , so daß das arme Bauwerk be¬
rauscht, bis heute die gebührende Einstellung zum Lot noch
nicht gefunden hat.

In Ulm hat einmal ein starker Bürgermeister die Metzger¬
gilde in den Metzgerturm geladen und ihr dort seine Mer-
nung über die hohen Fleischpr-eise so handgreiflich mitgeteilt,
daß alle entsetzt in eine Ecke flohen . Infolge dieser Plötzlich
einseitigen Belastung bekam der Turm das Wanken und stehi
nun seit nahezu 600 Fahren schief. So berichtet die Sage.
Die schiefe Stellung aber kommt daher , daß sein Fundament
nur zum Teil aus den schon vorhandenen ältesten Stadt¬
mauerfundamenten eine' gute Auflage fand . Der Turm hat
sich daher nach Nordwesten geneigt und zwar um 1,42 Meter,
Während seine Höhe 36,10 Meter ist.

Frankenstein in Schlesien hat einen schiefen Turm , der ofi
schon in irrtümlicher Weise als „Rathausturm " bezeichnet
wurde. In Wirklichkeit hat der schiefe Turm mit dem Rat¬
haus rein gar nichts zu tun , sondern er ist das einzig«
Überbleibsel der ehemaligen Burg Frankenstein und dient
seit vielen Jahren nur noch als Glockenturm.

Von dem schiefen Turm in Groß -Stöbnitz in Thüringen
hat sich im Volke die Legende gebildet, daß derselbe so lang«
schief bleibe, bis einstmals eine unberührte Jungfrau zum
Brautaltar der Kirche schritte. In dieser Legende zeigt sich
der derbe und urwüchsige Thüringer Volkswitz, der nicht ge¬
wohnt ist, „ein Blatt vor den Mund zu nehmen !"

Den schiefen Turm zu Soest in Westfalen hat der Dichter
Freiligvath zum Anlaß genommen, um eine umfangreiche
Dichtung zu schreiben. Darin Personifiziert er den Turm , der
an allen Geschicken der Stadt teilnimmt , und — so behauptet

' Freiligvath — um die schönen Mädchen aus den Straßen zu
sehen, hat sich der Turm herübergeneigt.

Ferner finden wir solche schiefen Türme noch in Kamen,
Minden , Schwerte , Berge Lei Hamm, Düsseldorf, Lübeck,
Marburg , Saugershansen , Lüneburg , in Gerldorf in der
Zips , in Frankenhansen am Kyffhänser , in Bremen , in Kut¬
tenberg in Böhmen , und auch das Waldecker Städtchen Cor-
bach besitzt in seinem schiefen Turm eine Sehenswürdigkeit.

Ein berühmtes religiöses Bauwerk der Anamiten steht in
dem Ort Vi-nh Pen in der Provinz Tonkin in Französtsch-
Jndochina , das bis heute durch unsere japanischen Bundes-

! genossen vor räuberischen Zugriffen anglo -amerikanischer
j Plutokraten geschützt wird.

In diesem himmelhoch ragenden schiefen Turm opfern die
, Anamiteu den zahllosen bösen Geistern , die sie vor allem
! durch Gaben von trügerisch glänzendem Goldpapier , das einen
! Ersatz für Gold - und Kupfermünzen darstellen soll, versöhnen

wollen. Auch Begräbnisse finden in diesem „wankelmütigen"
Turm statt . Sie werden streng nach den vorgeschriebenen
anamitischsn Zeremonien ansgerichtet . Ein Weißes Stück Seide
wird auf die Brust des soeben Verstorbenen gelegt : es soll die
„Weiße" unbefleckte Seele des Toten einsangen . Dann wird,
unter Abbrennen von Götterstatuen , der Sarg des Toten
versiegelt und ans ein riesiges rot und gold lackirtes Kolz-
gerüst gestellt, 'das von Hunderten von Prozessionsteilneh-

i mern getragen wird . Langsam und wankelmütig bewegt sich
l der schwankende Turm des Hofigerüstes um den sich wie in
cDemut neigenden schiefen Turm , her im Lause der Zeit zu
einer Sehenswürdigkeit von besonderem Reiz fin Dschungel

' geworden ist.

Die Burgthcatergründung
Men ist seit jeher eine der wichtigsten Kultur - und

Pflsgestätten des deutschen dramatischen Schaffens ge¬
wesen. Das Wiener Burgthsater genießt heute nicht nur
Weltruf , sondern ist zu einem Inbegriff der Welt des
Theaters geworden . .Mit der Gesamtentwicklung des
alten Wiener Theaters befaßt sich das gleichnamige
Büchlein „Alt -Wiener Theater " von Hans Niederführ
(Karl H. Bischofs-Verlag , Wien -Berlin ). Wir entneh¬
men dem 3. Kapitel über die Burgtheatergründung fol¬
genden bemerkenswerten Beitrag:

Seit 1773 ist bereits Josef II. für verschiedene interne
Angelegenheiten Mitregent seiner Mutter . Er wird zum
eigentlichen Begründer des Burgthsaters . Der Begriff einer
Nationalbühne , die zum Ausdruck deutschen dramatischen
Schaffens werden soll, beschäftigt in dieser Zeit schon die Ge¬
müter . Der erste Versuch dieser Art war in Hamburg unter¬
nommen worden . Leider blieb ihm keine Dauer Leschieden.
Mannheim , die Bühne , die dann Schillers Erstlingsdramen ^
herausbvachte , schloß sich an . Nun sollte aber auch in der >
kafferlichen Residenzstadt ein ähnlicher, großzügiger Versuch
unternommen werden . Kein Geringerer als Klopstock hatte
einen Entwurf für eine Gesamtorganisation des Deutschen
Theaters ausgearbeitet , an dessen Spitze das Nationaltheater
in Wien unter Lesstngs Führung stehen sollte. Im Februar
1772 wurde trotz allseitigen Protestes des Adels die franzö¬
sische Komödie am Michaelerplatz aufgelassen und Lessing zu
Verhandlungen nach Wien geladen. Er traf hier noch im
gleichen Jahre ein und wohnte am Kärtnertorthsater den
Aufführungen von „Emilia Galotti " und „Miß Sara Samp-
son" bei. Die ziemliche Verständnislosigkeit des Wiener Pub¬
likums wie der besondere Umstand, daß der Diener des alten
Sampwn sogar noch als Hanswurst gespielt wurde , scheinen
Lesfing jedoch verstimmt zu haben . Von Sonnenfels wird
einerseits versichert, daß er sich sehr um Lessing bemüht habe,

anderseits wird auch behauptet , er hätte gegen seine Berufung
mächtig intrigiert . Me dem auch sei, Lessing hat sich jedenfalls
später über Sonnenfels wenig schmeichelhaft geäußert , und
die Schaffung der Nationalbühne mußte ohne ihn erfolgen
Bis zu ihrer tatsächlichen Gründung dauerte es immerhin
noch einige Zeit . Der 22. März 1776 ist der Geburtstag des
Burgtheaters . Es wurde allerdings weitab von Klo Pflocks
großangelegten Plänen , bescheiden genug, am 8. April im
Hause am Michaelerplatz eröffnet . Nur wertvolle und gute
Stücke sollten gegeben werden. Ein Fürst Khevenhüller war
der erste Intendant , und ein für heutige Begriffe höchst selt¬
sames Statut wurde für die neue Nationalbühne ausgear¬
beitet . Alle Mitglieder 'des Hauses waren zu einer Schau¬
spielerrepublik vereint , die unter dem wechselnden Vorsitz
eines jeweiligen „Wöchners ", der die Geschäfte führte , über
Spielplan und Rollenbesetzung zu beschließen hatte . .Heutzu¬
tage könnte man sich eine solche Thsateraufführung überhaupt
nicht mehr denken, und der Chronist berichtet, daß auch schon
bald nach der Gründung die Damen aus diesem Konleil höf¬
lich ausgeschieden wurden , daß man aber trotzdem wacker !vei-
terstritt . Hätte sich nicht der Kaffer für sein Theater ernsthaft
interessiert und überall eingegriffen , so wäre es Wohl nie
über die ersten Jahre hinweggekommen. Es fehlte nicht nur
an der einheitlichen Leitung , sondern vor allem auch an
Stücken. Die Eröffnung des Natioualthsaters erfolgte mit
einem Lustspiel „Die Schwiegermutter ". Es kiel übrigens
gleich bei der Premiere durch. Was aber cm wertvollen
Dramen vorhanden war , etwa die Jugerddramen Goethes
und Schillers , das wurde mit großer Treffsicherheit von der
Zensur verboten . Der Mangel an geeigneten Stücken brachte
es auch mit sich, daß mau bald wieder zu Singspielen griff,
für- die allerdings Gluck und Mozart herauge -ogen wurden,
und so verdanken wir diesem Umstand die Entstehung von
Mozarts „Entführung aus dem Serail ", „Figaros Hochzeit"
und von „Cost 'fan tutte ".

Japanische Fabeln und Märchen
Entreiße dem Glück nie sein Geheimnis

Eine junge Frau , die in einer abgelegenen Gegend lebte,
klagte eines Abends dem Mond ihr Leid. „Wäre ich dock nicht
immer allem !" jammerte ste. „Wer sich auch, zu mir finden
sollte, er wäre mir willkommen!" In der nächsten Nacht
fand sich ein schöner, stattlicher Mann bei ihr ein und blieb
bis zum Morgen , um dann am Abend beim Aufleuchten der
Sterne seinen Besuch zu wiederholen. So vergingen Wochen,
Monate . Die bisher einsam Dahinlebende war glücklich.

Wer schließlich wollte sie wissen, wer der Fremde war
und wo er wohnte. Als dies der Gast verschwieg, heftete sie
thm eines Nachts einen langen Faden an sein Gewand . Nun
brauche ick nur . sagte sie zu sich, nach Morgengrauen der Spur
des Garns nachzugehen! Ach, hätte sie sich nickst dieser List
bedient, sie wäre zufrieden gewesen und nicht aus allen Him¬
meln gerissen wo-d "n ! Der Faden hing an der Vogelscheuche,
die auf dem Felde stand!

Was einmal gelingt , das gelingt nicht immer wieder!

Eine Frau kochte in ihrer Küche Klöße. Hierbei fiel ihr
unversehens einer auf den Boden und rollte in ein Mäuseloch.
Ilm den Ausreißer zurückzuholen. kroch sie nach. Da sab ste.

' daß sich die Nager im Laufe der Zeit viele Schätze angesam¬
melt hatten . Um sie an sichW reißen, ahmte sie das Mmnen
einer Katze nach, worauf die Mäuse erschreckt nach allen Rich¬
tungen auseinanderstoben . Rasch raffte sie zusammen, was

»nnnk-n. Aber ste mußte trotzdem viel zu»

rücklassen, denn die Uebervaschten merkten alsbald den Betrug
und fanden sich wieder ein.

Um sich auch in den Besitz der übrigen Lagervorräte zu
setzen, ließ die Frau am nächsten Tag absichtlich einen Kloß
zur Erde fallen. Leider glitt er diesmal nicht in das Loch.
Doch das kümmerte sie wenig. Man konnte ja nahhelfen ! So
zwängte sie den Teig in die Oeffnung und schlüpfte Mnn
selbst, laut miauend , nach Aber diesmal fuhren du Mäus«
nicht enffetzt auf . „Da ist wieder die Alte von gestern!" riefen
ste einander zu, stürzten sich in Scharen auf sie und bissen sie,
die sich bei der Enge nicht wehren konnte, tot.

Burg Hornberg am Ne--ar.
Bei dem Dorf Neckarzimmern,  in dem das Schloß

der Familie von Gemmingen -Hornberg steht, blickt weithin,
das Neüartal beherrschend, die bekannte Burg Hornberg
in die Lande. Die Wohnbauten der einst wohlgcgliederten
trotzigen Feste, erstmals 1164 urkundlich erwahnr , geben
einen Begriff von ihrer einstigen Stärke . Ideal ist die Lage.
Wir staunen, was Menschenhand ohne viel Hilfsmittel in
mehreren Bauabschnitten , an mehreren Wappensteinen und
Schlußsteinen unschwer abzulesen, hier errichtete. Wir sehen
oben die Schuppenrüstung des berühmten Burgherren,
dessen Lebensgang , der auch im Bauernkrieg eine Rolle spie¬
len mußte, etwas umstritten ist. Götz von Berlichingcn , der
das Ritterhandwert , wie es seinerzeit geziemte, gründlich er¬
lernt hatte, verkörpert uns einen wehrhaften Haudegen
eines untergcgangcnen Standes . Wir sehen noch die Fenster¬
bank, an der er den vielzitierten Ausspruch getan haben soll,
während Goethe ihn nach Jaqsthausen verlegt und Götz in
seiner Lebensbeschreibung den Weg nach Klepsau als „« Wau-
Platz" angibt.



Romantik des Dorfes
In jedem größeren Dorfe finden wir sie: die Dorf¬

schmiede. Schon von weitem verrät sie sich: Kling , kling, kling
tönt es. Wir folgen diesem Hellen Läuten uns stehen bald
vor einem kleinen Gebäude, das im Laufe der Zeit rußig
und schwarz wurde. .

Ter offene Türflügel gestaltet einen Mur ^ins Innere:
Am Amboß der Dorfschmied, ein mittelgroßer , stark gebauter
Mann , im Schein des Schmiedefeuers, das in der Ecke unter
einem dachartigen Ueberbau schwelt und glastet. Der Torf-
schmicd hält das Erbe seiner Ahnen in Ehren , denn vor ihm
stand schon der Vater und der Großvater ein Leben lang
an derselben Stelle . Der Vater trug noch den Lederschurz
und werkte in Hemdsärmeln am Amboß und Schmiede¬
feuer. Heute trägt der Schmied einen blauen Anzug und hat
auch sonst seinen Betrieb modernisiert . Jedoch das Altväter¬
liche verleugnet die Schmiede auch heute noch nicht. Da ist
der Blasebalg , der durch Fußbetrieb betätigt wird. Nach
einigen kräftigen Fußbewegungen flackert das Feuer stark
auf, die Glut stiebt auseinander , das Feuer wird stärker und
stärker. Der Schmied legt das zu bearbeitende Eisen hinein;
das schmort und glüht , bis es den Grad von Wärme erreicht
hat, der zur Bearbeitung auf dem Amboß erforderlich ist.
Dann sprühen unter den geschickten Hammerschlägen des
Meisters die Funken rundherum , und das Eisen erhält die
gewünschte Form.

Groß Ist der Kundenkreis des Schmiedes und vielseitig
sind die Wünsche seiner Kunden, der Handwerker und
Bauern und nicht zuletzt der Pferdehalter , denn der ^ -orf-
schmied ist auch Hufschmied. Alles, was der Bauer an Ei,en¬
teilen bei seiner täglichen Hantierung mit Fahrzeugen und
Geräten braucht, gibt er dem Dorfschmied m Amtrag . Der
Schmied legt die großen Eisenreifen um die Wagenräder,
schmiedet Ketten und Haken, sa selbst das mächtige eiserne
Hoftor des Bauern kommt ans der Werkstatt des Dorftchmie-
Les. Er ist ein freundlicher Mann , der Alte am Amboß, ist
im Dorf ausgewachsen und weiß um alle dörflichen Anliegen
Bescheid. Ein gewisser Bernssstolz liegt ihm im Blute , dabei
ist er ehrba» und rechtschaffen.

Von Schulzenamt und Schulzenstäben
Ehemals hat die niedere Gerichtsbarkeit , wie sie in klei¬

en Städten und auf Dörfern von Laienrichtern ausgeübt
wurde, eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt. Unsere
Ältvorderen vertraten die verständige Auffassung, daß es
nicht notwendig sei, bei kleineren rechtlichen Dingen an die
höheren Gerichtsinstanzen zu appellieren und sie mit Dingen
zu überlaufen , die auch ein mit gesundem Menschenverstand
begabter Laienrichter entscheiden konnte. Dieser alte Rechts¬
brauch soll nun — wie das Reichsjustizministerium bekannt¬
gab — wieder neu belebt werden. Im totalen Kriegseinsatz,
m dem es die Zusammenfassung aller Kräfte gilt , werden in
Zukunft Bagatellsachen wie Beleidigungsprozesse, Erb - und
Nachlaßangelegenheiten und was sonst noch die niedere Ge¬
richtsbarkeit betrifft, wieder Laienrichter schlichten, die wir in
früheren Jahrhunderten schon unter dem Namen und der
Amtsbezeichnung Schulze .oder, Schultheiß kannten. „

Blättern wir tu den EMomren oder alten vcieoeri Muren
unserer Heimatgaue, dann finden wir , daß das Amt des
Ortsschulzen meist von solchen Ortseinwohnern ausgeübt
wurde , die nicht nur über einen gesunden Menschenverstand,
sondern auch über praktische Erfahrung , den notwendigen
Takt und nicht zuletzt über eine vorzügliche Kenntnis ihrer
Mitmenschen verfügten . Der Schulze verfüge bei seinen
feierlichen Amtshandlungen über ein besonderes Amtszei¬
chen, den sogenannten Schulzenstab, den wir hin und wieder
noch in manchem Heimatmuseum finden, und der oft in
künstlerischer Form ausgestaltet war . So gab es Schulzen,
stöbe, die als Krönung eine Schwurhand oder andere Abzei¬
chen der Machtbefuanis auiwiesen.

Es ist selbstverständlich, daß der Apparat der Justiz —
wach der Wiedereinführung der niederen Gerichtsbarkeit in
den einzelnen Orten — fühlbar entlastet werden wird . Wer
unter den Volksgenossen als sogenannter „Streithammel " be¬
kannt ist. wird sich in Zukunft in acht nehmen müssen, den
Laienrichter mit seinen Klagen zu überlaufen . Denn der am¬
tierende Vertreter der niederen Gerichtsbarkeit wird aus den
Kreisen der Dorf - und Stadtbevölkerung gewählt, der er
selbst entstammt. Er kennt also seine Leute und ist mit ihren
Schwächen vertraut.

Aus der Wunderwerkstatt unseres Körpers
V. K. Nur allzusehr sind wir im alltäglichen Löben ge¬

neigt , unseren Körper als eine Selbstverständlichkeit hinzu-
nshmen und machen uns darum für gewöhnlich über ihn und
seine Funktion recht wenig Gedanken. Erst wenn hier und da
einmal etwas in Unordnung geraten ist. kommt es uns zum
Bewußtsein , wie weitgehend wir von dem unendlich seinen
Zusammenspiel aller Organe abhängig sind.

Und doch ist das Wunder des Löbens und das Wunder
des Menschen das Größte , das es überhaupt auf dieser Erde
gibt . Nüchtern betrachtet ist der Mensch eine Wärmekraft¬
maschine, die anstelle von Kohlen Zucker und Fett verbrennt.
Man hat errechnet, daß der Mensch eine Wärmeeinheit ver¬
braucht , um 100 Kg. einen Meter hochzuheben, während die
Dampfmaschine für die gleiche Arbeit 1,6 Wärmeeinheiten und
eine Lokomotive 12 Einheiten benötigt . Keine Maschine ist so
unverwüstlich wie das lebende, zuckende Herz . 70 Jahre und
noch mehr schlägt es tagaus , tagein Hunderttausendmal an
einem Tag und gönnt sich zwischen den einzelnen Schlägen
nur eine kurze Panse von 0,2 Sekunden . Die Lebensarbeit
dieses kleinen Motors von 1,375 PS . ist dabei ungeheuerlich
Mt einem Schlag treibt das Herz eine Blutmenge m Len
Körperkreislauf , die dem Inhalt eines Weinglases entspricht
Das Herz würde also 7 Weinflaschen in einer Minute mit
Blut füllen können. Die Blutmenge , die in zwei Tagen von
einem Herzen durch die Adern getrieben wird , müßte man
mit einem Eisenbahnwagen fortschaffen. Siebenmal in einem
Jahr könnte der Herzmuskel eines Menschen das berühmte
Heidelberger Faß leerpumpen und im Laufe eines siebzigjäh¬
rigen Lebens sine ganze Flotte von 25 Tankschiffen mit dem
roten Lebenssaft beschicken! Einen Zug mit 12 500 Wagen
müßte man zusammenstellen, um die 2 500 000 Hektoliter Blut,
die in 70 unermüdlichen Arbeitssahren von einem Herzen
fortgetrieben werden , in Eisenbahnwagen zu verfrachten . Die
Lokomotive dieses Riesenzuges würde bereits den Bahnhof
von Stendal erreicht haben , wenn der letzte Wagen den
Berliner Bahnhof verließe!

Ungeheuerlich ist auch die Leistung, die der Darm im
Laufe eines Löbens zu vollbringen hat . Nur 1,2 Quadrat¬
meter , also etwa die Größe einer mittleren Tischplatte , be¬
trägt die Oberfläche des ausgebreiteten Darms , der im Ver¬
lauf eines Lebens 13800 Liter Wasser, 8100 Liter Milch, 18 000
Kilogramm Getreide , 13 860 Kilogramm Gemüse, 10 800 Eier,
6600 Kilogramm Kartoffeln , 6000 Kilogramm Obst, 1530 Kilo¬
gramm Fett , 1092 Kilogramm Butter , 720 Kilogramm Fleisch,
360 Kilogramm Fische, 330 Kilogramm Hülsenfrüchte , 270
Kilogramm Käse und 150 Kilogramm Salz — um nur das
Wichtigste zu nennen — verarbeiten muß . Das sind insge¬
samt über 71000 Kilogramm , also etwa fünf volle Güter¬
wagenladungen oder 13 hochbeladene Lastkraftwagen oder 71
Etntonner -L-ieferwagen!

Und wie steht es mit der Lunge ? Durch sie wird unserem
Körper der für alle Arbeitsprozesse unerläßliche Sauerstoffs
zugeführt . Diese Ausgabe' kann nur -dadurch erfüllt werden,
daß sich die Lungen in unendlich feine Aestchen ausspalten,
von - denen jedes in einem winzigen Bläschen endet. Einen
ungefähren Begriff von der Feinheit dieser Verästelung er¬
gibt die Tatsache, Laß unsere Lunge nicht weniger als 300
Millionen derartiger Endbläschen enthält , die ausgebreitet
den Boden eines kleinen Saales von 10x10 Meter Größe
bedecken würde . Mit jedem ruhigen Atemzug wird Liter
Frischluft über diese Fläche verteilt . In Ruhelage genügt eine
Ventilation von 6,7 Liter in der Minute , um den Sauer¬
stoffbedarf des Körpers zu decken. Der Schwimmer benötigt
bereits sechsmal so viel, nämlich im Durchschnitt 43,4 Liter.
Nimmt mau also eine mittlere Anstrengung für den Verlauf
eines Tages an, so werden 32 000 Liter an einem Tage von
den Lungen ausgenommen ; das bedeutet auf das Jahr um¬
gerechnet also 11^ Millionen Liter , was etwa dem Inhalt
eines mittleren Großstadtgasometers entspricht.

Diese wenigen Zahlen mögen genug sein, um g-unz kurz
die Wundevwerkstatt des menschlichen Körpers streiflichtartig
zu -beleuchten.

„Im Felde vielbeschäftigt, rührig"
Woher hat der Feldwebel seinen Namen ? — Schon bei den

Landsknechten ein gewichtiger Mann
Das Wort Feldwebel lautete ursprünglich Feldweibel . Den

zweiten Bestandteil „Weibel" leitet man von dem mittelhoch¬
deutschen Zeitwort .weib -en" ab, das „wöben" bedeutet und an
die schnelle Bewegung des Wöberschiffes erinnert , auch „sich
hin und her bewegen". Es deutet also aus geschäftige Tätigkeit
hin . .Weibel" hieß der Gerichtsdiener , Büttel , und noch heut«
heißt in Schwaben und in der Schweiz der Amts - oder Ge-
meinÄsbote „Webel". Wenn die Ableitung von „weben" richtig
ist, dann würde das Wort „Feldwebel " bedeuten , „im Felde
vielbeschäftigt, rührig "; ein treffender Ausdruck für einen , der
unermüdlich für die Kompagnie tätig ist.

Der Feldwebel war schon bei den Landsknechten, nächst
dem Hauptmann , der wichtigste Mann der Kompagnie . Er
war der Drillmeister und hatte die Mannschaften zu ordnen,
in die vordersten und hintersten Glieder und an die Ecken die
Tüchtigsten und am besten Bewaffneten zu stellen. Er war der
weise Mann der Kompagnie , der Recht und Kriegsbrwnch
seiner Waffe genau kennen mußte . Schon tu alten Zeiten
heißt es von ihm : „Der Feldwebel hat fast die gantze Last Der
Compagnie ans sich, und -nichts bei der Compagnie geschehet, es
s-eh so geringe alls es wolle, das er nicht Nachricht davon habe".

Der Wachtmeister hat seinen Titel von seiner früheren
Tätigkeit . Er hatte bei den Landsknechten dafür Sorge zu
tragen , daß Wachen oder Besatzungen , Runden und Schar¬
wachen gehörig bestellt und mit Losungen versehen wurden,
so daß die Sicherheit des Lagers oder Zuges ungefährdet
blieb . Allmählich verwaltete er den ganzen inneren Dienst-
botrisb der Kompagnie.

Ein Pest"Edikt von 1770
Unmittelbar nach Ausbruch des russisch-türkischen Krie¬

ges im Jahre 1768 war die Pest ausgebrochen. Sie machte
eine verheerende Rundreise durch weite Strecken Rußlands,
drang bis Moskau vor und näherte sich den Grenzen der
westeuropäischen Länder in so beängstigender Weise, daß
ihre Regierungen alle nur erdenklichen Maßnahmen ergrif¬
fen, um den gefährlichen Feind von ihren Landen abzuhal-
ten. Um zu verhindern , daß diese völkermordende Seuche
auch im Belgischen einbrach um. wie im Dreißigjährigen
Krieg, die Kirchhöfe mit Leichen und die Häuser mit Weh¬
klagen zu erfüllen , erließ der Graf von Goltstein , der Jülich-
Bergische Statthalter des Kurfürsten Karl Theodor von der
Pfalz im Jahre 1770 eine Verordnung gegen die Einschlep¬
pung der Seuche. Diese Verordnung — für die niederrhei¬
nischen Länder des pfälzischen Kurfürsten erlassen — spiegelt
den Geist der damaligen Zeit getreu Wider. Interessant ist
die Einleitung zu dem Pest -Eedikt, die wir hm Wortlaut
hierher setzen:

„Wir Earl Theodo-c von Gottes Gnaden Psalzaraf bê >
Rhein , des Heil , stiöm. Reichs Erzschatzmeister und Ehur-
fürst, in Bayern , zu Jülich , Eleve und Berg -Hertzog, Fürst
zu Mors , Marauis zu Bergen op Zoom, Graf zu Veldenz,
Sponheim , der Mark und Revensüerg , Herr zu Ravenstein
etc. et».:

Nachdem verlässig zu vernehmen vorgekommen, es auch
die öffentlichen Nachrichten bestätigen, das müssen in denen
Königlich-Pohlnischen Lanüen die ledige Pest grassieren
solle, dabei dann nicht unzeitig zu besorgen, daß diese ab¬
scheuliche Seuche, welche der grotzgüthige Gott allermindest
abwenden wolle, um sich zu greiffen . gar andere Staaten
und Landen damitten angesteckt werden dürften , und es da-
hero allerdings an deme ist. solche Veranstaltungen in Zeiten
zu treffen , wodurch dem zu befahrenden Unheil möglichst
vorgebogen werde. Also ist unser gnädigst-ernstlicher Be-
kebl. .

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
V/s» „knrtLIer"-k3ncke erräklen

vortsetzung III 1842 (vor Ivo Zskrvn)
Allgemeines

Das Peitschenknallen der Fuhrleute muß -vor hundert Jah-
Ken ein« wahre Landplage gewesen sein. In seiner Nummer
vom 8. März 1843 brachte das Heimatblatt nachstehenden
„Text zu der Melodie , welche Fuhrleute durch die Ortschaften
Vrit der Peitsche knallend aufspielen ":

Knall ! knall! Daß es kracht!
Knallen soll's, wie in der Schlacht!
Ms nicht, daß die Scheiben brechen.
Wird kein Schütz sin Wörtlein sprechen!
Wenn nur keine Ziegel fallen.
Laßt es knallen!
Knall!

Knall ! Knall ! In der Nacht!
Auf , ihr Schläfer , aufgewacht!
Muß der Fuhrmann wachend bleiben^
Kann er euch den Schlaf vertreiben!
Durchs Gehirn den Schläfern allen
Laßt es knallen!
Knall!

Knall ! knall ! Auf freier Straß'
Ist es schon kein rechter Spaß!
Hört 's das Mensch nur in der Kammer,
Schert uns nichts der Kranken Jammer!
Eben , wo's nicht will gefallen,
Dort laßt 's knallen!
Knall!

Knall ! knall! Nacht und Tag
Hallen soll's wie Wetterschlag!
Wer das Knallen nicht mag leiden.
Eil Der soll zum Teufel reiten!
Nur der Schulz — der könnte strafen.
Den laßt schlafen!
Sonst laßt 's knallen —
Schmetternd an die Fenster Prallem
KnalN Knall ! Knall!

»
Tolle Blüten hat früher der Heilmittelschwindol getrieben.

Go empfahl Karl Friedrich Groß in Neuenbürg sogenannte
„Elektrizitäts -Wleiter " als das „unfehlbarste HM - und Prä¬

servativmittel gegen rheumatische und nervöse Leiden aller
Art ". Dieses Universalmittel war nach den Anpreisungen des
unbekannten Herstellers und des Groß wirksam gegen Gesichts-,
Kopf-, Zahn -, Ohren -, Hals - und Brustschmerzen, Rücken-
und Lendenweh, Gliederreißen und Krämpfe , fernerg egen
Kongestionen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Rose (Rotlauf ),
Augen -, Hals - und andere Entzündungen . Fm Angebot wurde
weiter erklärt , daß die mit magnetischer Kraft ausgestatteten
Ableiter , die in Form von Amuletten um den Hals auf dem
Rücken getragen werden mußten , zuerst von Dr . Bureaud-
Riefrey in London empfohlen und zu 24 Gulden das Stück
verkauft worden, setzt aber zu 15 Kreuzer zu Haben seien.
Einen ähnlichen Schwindel , wie dieser war , stellte in späteren
Zeiten das „Bolta -Krenz" dar . Es bestand aus zwei Blech¬
krügen mit einer Filzeinlage und einem kreuzweise darum
gebundenen Schnürchen. Diesem Volta -Kreuz -Schwmdel wurde
im ersten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts der Garaus ge-

eaa-M . BLi dem „Elektrizitäts -Abteiter " von 1843 scheint es
sich um das gleiche Schwindelmittel gehandelt zu haben, das
in Wildbad unter der Bezeichnung „echt orientalisches Rheu¬
matismus -Amulett " ebenfalls -für 15 Kreuzer das Stück an-
geboten wurde.

Da die Obevamtseingesessenen vielfach von allerlei fah¬
rendem Volk, Zigeunern , Gauklern ufw. belästigt wurden , sah
sich das Oberami unterm 24. März veranlaßt , den Schult-
heitzenämtern eine Anweisung zu erteilen , in der es hieß:
Allen ausländischen Kollskianten und Bettlern , herumziehen¬
den gemeinen Spielleuien , Gauklern , Taschenspielern, Markt¬
schreiern, Glückshafenträgevn , Scholderern , Ravitätenka -sten-
trägern , Hafenbindern , Hechelspitzern, Kesselflickern, Korb¬
machern, Kochlöffel- und Ofenrohrhändlern , Riemenstechern,
Sackzeichnern, Scherenschleifern, Sägenfeilern , Schnallen¬
gießern , Wannenmachevn , Afterärzten , hausierenden Medika¬
menten -, Oel- und Favbenhändlern , fremden Krämern , welche
nicht Nachweisen können, daß sie irgendwo ansässig sind und
das Recht, zu handeln , ordnungsmäßig erlangt haben, oder
deren Warenvorrat von so geringem Gehalt ist, daß sie sich
damit fortzubringen nicht vermögen , auch herrenlosen Bedien¬
ten und Jägern , wenn sie nicht außer einem obrigkeitlichen
Passe, worin ihre Absicht, einen andern Dienst zu suchen,
beurkundet ist, auch noch mit einem unverdächtigen Abschiede,
der nicht über ein halbes Jahr alt ist, versehen sind, ist der
Eintritt in Württemberg zu verweigern . Was insbesondere
die fremden Zigeuner betrifft , so ist denselben unter allen
Umständen» selbst wenn sie gültige und mit dem Visum der

württembergischen Gesandtschaft -versehene Pässe besitzen, und
ihnen in andern Orten des Landes oder von einem andern
als dem diesseitigen Ob-eramt Eintrittserlanbnis schon erteilt
worden wäre , der Aufenthalt in den Gemeinden des Ober¬
amtes zu verweigern , solange sie nicht -von der Unterzeich¬
neten Stelle Erlaubnis zum Eintritt in den Oberamtsbezivl
erhalten haben.

Auswanderung
Ausgewandevt ' find im Monat März : Johann Schund

von Waldrennach nach Nanz -ig in Frankreich ; Christoph Gott¬
fried Schönthwler von Schwann nach Amsterdam in Holland;
Elisabeth Schroth von Birkenfsld nach Pforzheim in Baden
und Jakob Friedrich Ruff von Dobel nach Nordamerika.

Landwirtschaftliches
Der Ausschuß des Landwirtschaftlichen Vereins hielt am

29. März in der „Post " zu Neuenbürg eine Sitzung ab. Man
beschloß, um allen landwirtschaftlichen Kreisen des Bezirks
die Vorzüge des verbesserten Suppingerpfluges zu veran¬
schaulichen, m den Orten , wo er noch weniger bekannt fei,
ein Probepflügen mit diesem Gerät zu veranstalten . Auch
sollte dabei die Saatbestellung mit der Braüanter Egge ver¬
sucht werden . Der Verein gab Rigaer Saatlein an Mit¬
glieder und an Nichtmitglisder ab.

Nachrichten aus Wildbad
Buchbinder Gottlob Schobert eröffnete am 1. März sein

Geschäft und empfahl sich zur Ausführung aller in sein Fach
einschlagenden Arbeiten . Auch hielt er seinen großen Vorrat
an Schul - und Gesangbüchern in den verschiedensten Einbän¬
den mrgelsgentlichst empfohlen.

Schuhmacher Weber eröffnete anfangs März in Wildbad
eine Herren - und Damen -Schuhmacherei.

Professor F . Becker aus Berlin , ein magisch-physikalischer
Künstler , weilte mit seiner Gesellschaft einige Tage in Wild¬
bad und gab große Kunstvorstellungen im untern Kursaal,
deren Schlußeffekt „die Enthauptung " bildete . Ein Bericht
über den Verlauf - der Vorstellungen und die Aufnahme des
Gebotenen findet sich ledier nicht.

Philipp Keppler in Wildbad bot „echt orientalische Rheu¬
matismus -Amulette " zu 15 Kreuzer das Stück an , die ,-wegen
ihres nachgewissenen guten Erfolges " allgemein empfohlen
werden könnten.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Märzenstaub bringt Gras und Laub , aber der
Märzenvegen bringt wenig Sommersegen.

Ist es um Lätare feucht, bleiben die Kornböden leicht.



tteute sdenä von 1916 Uhr dis morgen trüb 6.30 Ukr
lVionäsukZsnA: 7.10 Ukr H4onckunterxsng: 18.25 Ukr

Ge-enktagtz
6. März

l475 Der italienische Maler und Bildhauer Michelangelo
Buonarotti in Caprese geboren.

t878 Der Physiker Joseph von Fraunhofer in Straubing
geboren.

1831 Der evangelische Pfarrer und Philanthrop Friedrich
von Bodelschwingh in Haus Mark bei Mecklenburg geb

1867 Der Historienmaler Peter v. Cornelius in Berlin gest
1930-̂Der Großadmiral Alfred v. Tirvitz in Ebenhausen , gest

Wochenspruch der NSDAP
(Vom 7. März bis 14. März 1843.)

»Mit Halbheiten wird nichts Ganzes gewonnen.
Der höchste Preis darf den höchsten Einsatz fordern."

Theodor Fontane.

NSK . Wir haben voller Ernst und Schicksalsgewißheit
längst erkannt , daß dieser Krieg in jenem Sinne ein wahr¬
haft totaler Krieg ist. als er unseren totalen Einsatz und un¬
sere totale Bewährung unabdingbar fordert . Wir müssen ihn
Mit den Waffen und in einem tieferen Sinne mit der Kraft
unseres Glaubens , mit der Härte unserer Herzen und mit
der Gewalt unseres Fanatismus durchstehen und gewinnen.

Das Schicksal bat uns Deutschen noch nie etwas geschenkt,
und wenn wir wähnten , uns selber etwas schenken und er¬
sparen zu können, so wurden wir um so tiefer ins Unglück
und ins Verderben gestürzt. Wir wissen das aus unserem
furchtbaren Geschick vor 28 Jabren . Und nur . weil sie bereit
War, den ganzen Einsatz zu leisten konnte die kämpfende na¬
tionalsozialistische Bewegung hart und unerbittlich und kom¬
promißlos in ihrem Kampfe, die große Schicksalswende er¬
zwingen . Sie hatte durch ihren bedingungslosen , aber ganzen
Einsatz dem deutschen Volks den neuen Aufstieg ans ver¬
meintlich unentrinnbarem Untergang ehrlich vom Schicksal
verdient.

In diesem Kriege nun geht es um den höchsten Preis:
um das Leben des gesamten Volkes, um die Kinder und die
ganze Zukunft und um die endliche deutsche Erfüllung . Die¬
ser Preis freilich wird vNicht durch Halbheiten gewonnen
sondern nur durch den höchsten Einsatz. Das wissen wir . und
darum sind wir stark und Kart genug, mit Fanatismus und
Glauben unteren Weg durch die rasenden Feuer des Krieges
zu gehen und die totale Bewährung zu erbringen.

0

In unseren Gärten und auf stillen Waldwiesen blühen
jetzt als erste Künder des neuen Frühlings Wieder die lieb¬
lichen Schneeglöckchen. Man könnte versucht sein, das
Schneeglöckchen für ein nordisches Gewächs zu halten . Das
stimmt aber nicht. Es gilt heute in Italien und bei uns als
eine einheimische Pflanze , kommt im hohen Norden , von
künstlichen Kulturen abgesehen, im Freien überhaupt nicht
vor und gehört auch bei uns nicht zu den eigentlichen Ur¬
sprungspflanzen . Die Pflanzenfamilie der Amaryllaceen.
zu der auch das Schneeglöckchenzählt , ist ursprünglich in
Südeuropa , in den heißen Mittelmeerländern , beheimatet
und hat sich dann in der nachdiluvialen Zeit auch in dem
mitteleuropäischen Raum ausgebreitet , als hier die klima¬
tischen Verhältnisse ihr die geeigneten Lebensbedingungen
darboten . Damals war unser Gebiet eine heiße und trockene
Steppcnzone . So seltsam es auch klingen mag, unser Schnee¬
glöckchen ist bei uns als Kind der heißen Steppe geboren
worden Sein frühes Erscheinen und sein kurzes Blühen
sind noch uralte Angewohnheiten , die ihm das Steppenktima
und seine fürchterliche Sommerdürre aufgezwungen haben.

Die geringe Zahl der Blätter , der dünne Stengel, die
Tatsache, daß es vordringlich Wert auf die Ausgestaltung
der Blüte legt, die einen weit stärkeren Anteil an der Ge-
famtfubstanz hat als es bei unseren Sommer- und Herbst¬
blumen der Fall zu sein Pflegt, beweisen auch heute noch
wie sparsam es bei seiner Eile mit seinen Aufbaumittelu
umgehen mußte. Mit keinem charakteristisch gebeugten Sten¬
gel durchbrach es damals — was ihm heute noch bei der
Ueberwinüung der Schneekruste zugutekommt— die durch
die letzte Sommerdürr? festgebackene und durch die ersten
Steppenregen im Frühjahr noch nur mangelhaft aufge¬
lockerte Erdrinde. Das noch immer so lieblich gesenkte
Köpfchen bekundet uns . wie kehr es damals die tödliche Ge¬
walt der brennenden Sonne in der schattenlosen Steppe
fürchten gelernt hat. In unserem Schnee — welch' eine un¬
geheure Umstellung, welch' eine Vitalität und Lebenszähig¬
keit bei soviel Zartheit — fühlt es sich Wähler, und obgleich
unser Klima ihm jetzt eine andere Lebensführung ermög¬
lichen könnte, bleibt es bei seinen alten Gewohnheiten.

Heute Reichssiratzensammlung!
Am heutige» Samstag und am Sonntag wird die sechste

Reichsstratzeniammlung von SA , und NSFK durchge-
sührt. Abzeichen werden nicht ausgcgeben. Jeder Volksge¬
nosse wird sich durch erhöhte Gevefreuöigkeitauch bei dieser
Sammlung seiner Pflicht bewußt zeigen.

Are / Or/e/äae/

WHW-Schießen. Anläßlich der morgigen Reichsstraßen-
sammlung führt die Kriegerkameradschaft von 10.30 bis 18 Uhr
auf dem Wolf Hitlerplatz ein WHW -Schießen durch. Sicher¬
lich wird die Veranstaltung sich regen Zuspruchs erfreuen.

8«. Geburtstag . In geistiger und körperlicher Frische feiert
heute Frau Marie Schmid,  Amtsdieners Witwe , ihren 80.
Geburtstag . — Dazu unsere herzlichen Glückwünsche!

Zur letzten Ruhe bestattet . Unter zahlreicher Anteilnahme
von nah und fern wurde am Dienstag die sterbliche Hülle
des im Alter von 66 Jahren verschiedenen Hoteliers Friedrich
Fr eh auf dem Waldfriedhof der Erde übergeben . Mit dem
Verstorbenen scheidet eine aribeitsfreudige und erfolgreiche
Persönlichkeit aus dem Leben der Stadtfamilie . Seine Lauf¬
bahn erfolgte aus kleinen Verhältnissen heraus . Nachdem er
zuvor in hiesigen Hotels etwa 10 Fahre Dienste tat , pachtete
Frey nach seiner Verehelichung im Mai 1907 das Gasthaus
„Grüner Hof", im gleichen Jahre noch wurde der Gasthoj
„Wilder Mann " käuflich erstanden . In rastloser Tätigkeit
schuf er Modernisierungen und Neuanlagen bis zum Jahre
des Weltkrieg , den er von 1915—18 mitmachte . Nach seiner
Rückkehr vom Felde erwarb sich Frey im Jahre 1919 das
Gasthaus zur „Eisenbahn ", das er später nach völliger Um¬
gestaltung und Erneuerung in „Bahnhof -Hotel " unrbeuannte.
Wenn auch das Leben des Heimgegangenen vornehmlich
Mühe und Arbeit war , so war es doch auch reich an Er¬
folgen. Man wird ihm allseits ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Das Kulturgut „Gesang" hat im singenden . Pforzheim
schon von altersher eine gute Pflegestätte gefunden . Der 100-
jährige Bestand hiesiger Männerchöre spricht dafür eine zu
deutliche Sprache . Während im ersten Weltkriege das Chor-
singcn fast gänzlich eingestellt wurde und ein Kriegsmänner-
chor für den würdigen Gang von Gefallenenbegräbnissen
sorgte, sind im zweiten Weltkriege trotz der vielen Einberu¬
fungen von Sängern die meisten EhorvMciue erhalten ge¬
blieben . Freilich hat sich der Bestand an aktiven Sängern da
und dort erheblich gelichtet. Aber trotzdem wurde und wird
noch gesungen. Sogar an größeren Chorkonzerten fehlte es
nicht. Und dort , wo kleinere Vereine nicht mehr imstande
Waren, ein eigenes Konzert zu geben, hat man sich mit ande¬
ren Bruberveveinen zu einem Gemeinschaftskonzert zufam-
meugescblossen. Der totale Krieg wird nun auch im Pforz-
heimer Männerchorleben eine einschneidende Aenderung brin¬
gen. Nach^einer behördlichen Verfügung müssen sich Gesang¬
vereine unter  50 Säugern mit anderen Männerchören zu¬
sammenschließen. Diese Maßnahme ist im Interesse des Koh¬
lenverbrauchs und der Beleuchtung notwendig . Die Eigenart
der Vereine wird damit fallen . Es kommt jetzt nicht mehr
daraus an , den Schwerpunkt der Erhaltung der Einzel-
Vereine in der Tradition des Vereins zu sehen, sondern zu
beweisen, daß der Kameradschaftsgeist über das Traditionelle
hinausgeht . Wer darüber meckern will, daß man dem Verein
seine Selbständigkeit genommen hat und schließlich noch pas¬
siven Widerstand zeigt, der ist eben kein deutscher Sänger.
Wir sind es unseren Sängerkameraden , die draußen an den
Fronten stehen, schuldig, das Kulturgut „Gesang " zu erhalten
und sei es auch auf dem Wege des Zusammenschlusses. Vor
allen Dingen vevschwiuden einmal die vielen Quartettchen , die
für sich eine „besondere Wurst " braten wollten , nur um nach
außen hin zu glänzen . Singer bleibt Sänger und nun soll er
beweisen, daß ihm die Volksgemeinschaft und die Kamerad-
schaststreue erstes Gebot ist. Die erste Aufregung über die
getroffene Maßnahme wird sich schon legen und Pforzheim
als singende Stadt wird auch nicht um Haaresbreite ver¬
kleinert werden . Schließlich können die von dem Zusammen¬
schluß betroffenen Männerchöre ganz andere Konzertleistun¬
gen erzielen . In der Divigentensrags sind Schwierigkeiten
nicht gegeben, denn während des Krieges war der Mangel
an Chorleitern bisher feststellbar. Hoffen >wir , daß die Zu¬
sammenlegung sich rasch nnd reibungslos vollzieht. bl.

Drei Monate Gefängnis für eine Arbeitsscheue. Eine
Hausgehilfin , die wiederholt ihren Arbeitsplatz ohne Grund
verließ und sich herumtrieb , erhielt vom Einzelrichter wegen
Vertragsbruchs 3 Monate Gefängnis.

Die »rste weibliche Zugabfertigung ! Ans dem Bahnhof
Pforzheim sieht man seit einigen Tagen die erste weibliche

Bahnbedienstete , die mit der roten Mütze und dem Winker
vre Züge «bfertrgt . Auch die Bahnsteigsperren werden fast
ausschließlich durch weibliches Personal bedient.

Speisezettel-Borschlag
Zusammengestellt von der NS -Frauenschast — Deutsches
Fraueuwerk , Gau Württemberg -Hohen,zollern, Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , für die Zeit vom 7. bis

13. März 1943
Montag:  Selleriesuppe , *HaserUockenauflauf, Dörr¬

obst. Abend : Meerrettich -Kartoffeln , Rote Rüben , Brombeer,
blattertee.

Dienstag:  Mittag : Bodeukohlrabensuppe , Kartoffel¬
klöße, Grünkohl . Abend : Gebackene Klöße (Rest vom Mittag ), '
Gemüsesalate , Kerulestee . -

Mittwoch:  Mittag : Tomatensuppe (aus eingem. To¬
matenmark ), Sauerkraut . Siedwürstchen, Kartoffelbrei . Abend: '
Kartoffelgemüse . Frischkost aus Roten Rüben , Rettich. Boden¬
kohlraben, M-elissentee.

Donnerstag:  Mittag : Gemüsesuppe, ^Saure Lunge,
Schalkartoffeln . Abend : Suppe (Rest), Hirsebrei mit Zucket
und Zimt.

Freitag:  Mittag : Winterlicher Gemüseeintopf . Abend:
*Wurstkartosfelschmarren , Rot - oder Weißkrautsalat , Haustee.

Samstag:  Mittag : Kümmelkraut , Bratwurst , Schal¬
kartoffeln . Abend : Gemischter Salat , ^Vollkornbrot mit Kar-
tofselausstrich, Erdbeerblättertee.

Bo denkohlraben wie Teltow er Rübchen.  Zu¬
taten : 1—1 Kg. Rodeukohlraben , 20 Gr . Fett , 40 Gr . Zucker,
Salz , ^ Liter Müssigkeit.

Die Kohlraben putzen, in Würfel schneiden mid halb weich
kochen. Den Zucker in Fett bräunen , mit Liter Flüssigkeit
«Möschen, die Kohlraben hineingeben und unter eifrigem
Schütteln braun und gar werden lassen.

Haferflockenauflauf.  Zutaten : 250 Gr . Hafer¬
flocken, 1 Liter Milch (oder halb Wasser, halb Milch), 1 Prise
Salz . 20 Gr . Fett . 80 Gr . Zucker, evtl . Zitronenschale ' oder
Vanillezucker, 1 Ei oder Ei -Austauschstosf.

Die Haserflockcn mit Milch und Salz zu einem dicken
Brei kochen und kalt stellen. Fett , Zucker, Eigelb und Zitrone
schaumig rühren , die Haferslocken, zuletzt den Effchnce unter¬
ziehen. In eine vorgerichtete Auflausform füllen nnd fl
Stunden im Backofen ausziehen.

Saure Lunge.  Zutaten : 250—300 Gr . Rinderluuge,
20 Gr . Fett , 40 Gr . Mehl , 1 Zwiebel oder Lauch, Salz , Eisig.

Die vorbereitete Lunge in einige große Stücke schneiden,
mit wenig Wasser garkochen und fein hacken. Aus Zwiebel
oder feingsschnittenem Lauch, Fett und Mehl eine belle Mehl¬
schwitze Herstellen, mit dem heißen Kochwasser ansfüllen und
kräftig abschmecken. In die fertige Tunke das Fleisch geben
und noch ungefähr 10 Minuten ziehen lassen.

Wurstkartoffelfchm arren.  Zutaten : 1^ —2 Kg.
Kartoffeln , 150—200 Gr . Wurst , Salz , Petersilie , etwas Brühe
oder Milch , wenig Fett

Die Kartoffeln dämpfen , schälen, reiben und mit der fein-
gewiegten Wurst , gehackter Petersilie :md etwas Salz mischen.
Nach und nach soviel Brühe oder Milch dazugeben, daß ein
fester, geschmeidiger Teig entsteht . Die Masse in der Pfanne
mit wenig Fett hellbraun backen und beim Anrichten m!1
zwei Gabeln in Stücke reißen.

Kartoffelaufstrich mit Kräutern (am gleichen
Tag zu verwenden ). Zutaten : 20 Gr . Fett , 1 Zwiebel oder
Lauch, 150 Gr . Kartoffeln (2 mittelgroßes , 2 Teelöffel fein¬
gehackte Kräuter , Petersilie und etwas Selleriegrün oder zwei
Messerspitzen getrocknete Kräuter.

Fett und Zwiebelwürfel oder Lauch dünsten und die ge¬
riebenen Kartoffeln unterrühren . Me Masse vom Feuer neh¬
men, 1 Teelöffel Wasser davunterrühren.

^VIlFA *

Kursaal-Lichtspiele HerrenalL
Samstag den 6. März : „Vom Schicksal derweht"

Auf einsamem Posten lebt und wirkt der Tropenarzt Dr.
Dos Passos . Das Schicksal trieb ihn durch Länder und Kon¬
tinente . Dieser von Entbehrungen gezeichnete Mann ist
schweigsam — schweigsam wie die schöne Virginia Lausern Ein
Reporter wühlt die Vergangenheit auf . Kaltherzig jagt er
nach Sensationen , aber die erdrückende Anklage gegen zwei
Menschen scheitert trotzdem am höheren Gesetz von Pflicht
und Wahrheit.

In Vorprogramm : Kulturfilm und die Deutsche Wockxm-
schau.

5kI7 Z5
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Fu verkaufe«»:
1 Wohnzimmer , Sofa:
bau, Tisch, 2 Stühle und
schmnk RM . 600.—. Ein
lwe Earntur Korb,
RM . 120 - . 1 Bronceh
lampe , elektr, 3«innig Ri

Anzusehen MI Kulten . Haus
Luginsland, Wildbad am M Mag
den 8. März . vorm. 11—12 Uhr.

gswürrts
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sparsam vsrvrsnclsn;
cissbalb nls in clss 7ränks-
«srssrgsbsn .sonclsm stak
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W »K8 ÜM
vorübergehend zu mieten evtl auch
zu kau rn gesucht.

Angebote unter U. Lb. an die
Enztnlergeschäjtsflelle in Wildbad.

Kapfenhardt.

I Tr« Henne
gesucht. H«« s Nr . 19.

2 LünmvrinZiIüivii
1 MckvnIM«
1 ZU. ksuMener

der auch di- Gartenarbeit verrichten
Kann gelocht.

Angebote an A . Natzrnaun,
Pension Rath . Wildbad.

Neuenbürg.

PUPPLNWSgSN
zu kaufen gesucht.

Fra « Ruth Mauthe
Enzring 4.

KSÄV"

Kppsrst
Gleichstrom- oder Mistrom-Gerät
zu kamen gesucht.

Angebote unter Nr . 306 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Neuenbürg.
Verkauft drei gut erhaltene

Bettstellen
je lO-ISRM . Karcher . Maienvl.

Wie viele längst vergessene Arznei-
' Packungen kommen da manchmal

wieder zum Vorschein. Besser als
man weist, ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbranchen, bevor
eine neue gekauft wird l
Denn heute müssen Heilmittel rest-

, los verwettet werden, auch .

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder EilphoSealrn.der es
braucht.
Oar'/ üü/rLvr, XonÄanr.
ckerp/rarm. />rüparake§r'/p-osca//n

unck T'/iZ'/ia/.

silsf / Aft
ru kauten gesucbt

t4Lt»eI -3«bLriIs,än -u,Verksut
pkorrlielm , im Ts ! 10, ftuk 4387

Nur guterhaltener

llinäervsAen
womöglich Korb, gesucht.

Zu erfragen In der Enztäler-
GesebästssteÜ».

Neuenbürg.
Drei mal

4 voMlÄmmer
auch Einzelzimmer gesucht.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle.

Wohnung
auch mSbl . (2 - 3 Bette «)
vorübergehend oder fest zu miete»
gesucht.

Angebote unter Ekr. 8cb an dl«
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

« ?m -üs>iüe!88kkll!e>»
sbtkniruirlMXsnIsr'Udo.liocdstr.I.l'el 2V18>W vei der KsisersUee>
D ^nmelck.kLrrtteOllterleku'sLvLeIH zetLl erdeten, ûskuntt brosp. ^

Neuwertiger

kuppeimsgvii
gegen Bezahlung oder gegen eiq
Paar Dameutchuhe zu tausche»

gesucht.
Angebote unter Nr . 309 an di«

Enztälergeschästsstelle.

Eine gute

Ikilcdkuk
zu verkaufen oder auch Tausch
gegen ein keines

Zu erfragen in der Enztälek-
geschäftsjtelle.

Beamter sucht aus sofort oder später

große2 Zimm.-Wohn.
eosk.3 4Zimm.-Wohn.
mit Bad in Ein- oder Zweifami¬
lienhaus (3 Personen).

Angebote unter Nr 308 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

IW ° 50 - IS4Z

ksutt ru cten besten Tsges-
p,eisen (sucb verunglückte)
Soltlol » » »« «>», Lterüe
»cbllicdterei. Inb. lVI. lwlbcb.
»»korrbsim , kftrnspr. 7254.

8clilu8 äer ävreigeiisnosbmo
8 vdr rorminsg»



j ll/iserer am 7. rttärr,
> nac/rm . Z l/ür skatt/r/rde/rcke/!

7>aarr/ !Fs/eier k/r der K'ircke
j in L/rrL/ösker/e kadea M> alle

Verwa/rdken , freunde und Le - !
za/r/rtt/r / lere/rcksk eia.

Otto
r . Lei der We/irmadir

/ ' üll/a / ?o//er

Oarmskerm LrrrL/ösker/e

Lar ^ /östttte , 6 . Err 7S4Z
c> - -^

kuiiükuoli-tikiM revsrlktt
Klbaca , < almdseb , Tel . 285

Anerkannte Kundkunk-
Inslsndsetrungswerkslstts.

ttaneal », den 6. ^ iirr 1943

l ôelSSSIHLSlS«

Verwandten und kekannten die traurige
dlsckrickt, dak unsere liebe, gute Butter,
Orokmutter, Vrgrvkmutter, 8 ckwiegermutte>
und Tante

kmms LcknvSclsr
gab . Sott

im Mer von 77 ^skren nsck sckwerem bei¬
den sankt entscbisten ist.

Via «rsuairnüan ttinttar
und slie Anverwandten.

keerdigung Alontsg nsckmittsg V,3  Utir.

Lalmdneb, den6. -4Srr 1443
0 » yb » sS » n > .

piir die sukricktige Teilnahme bei dem
Heldentod meines lieben Alarmes und Vaters
Teidwcbei ltarl vanglae rprecke icb auk
diesem IVege berrlicbsten Dank aus. Ick
danke siien denen, die an der Trsuerkeier
milgewirkt und teiigenommen baden.

Varia vanjilar , geb . kartk
rugieick im I4amen aller Angekürigen.

Wir verlieren in »lsel vanglar einen
treuen und zuverlässigen Arbeitsksmersden
und werden seiner stets einend gedenken.
Nugan lirsd », Timmermeister, ttauvn»

mtt Lskolorrkskt , alle bei der
IVebrmsckt.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschrankten Raum zu berücksichtigen.

Hanöelsregistereintragung

1 Mbt . 6 Nr . 169 vom 5. März 1943 bei der Firma Hotel
Klum -pp , Gesellschaft mit beschränkter Haftung in WMbaü:
Me Liquidation ist beendigt , die Firma ist erloschen.

I . Mt . 6 Nr . 178 vom 5. März 1943 bei der Firma Herren¬
alber Sophienquelle , Gesellschaft mit beschränkter Haftung:
Me Liquidation ist beendigt , die Firma ist erloschen.

Städt . EleklrizitätswerksverwattungNeuenbürg.

Stromtarif.
Die Stromabnehmer können nach Abschnitt VI Ziffer 2 der All¬

gemeinen Torifpreise die Berechnung ihres Stromverbrauchs für das
kommende Rechnungsjahr 1943 nach einem selbstgewählten Tarif
verlangen.

Die schriftliche Erklärung , die für das Rechnungsjahr 1943 bin¬
dend ist, hat der Abnehmer bi » spateste « » 31 . Mörz 1943
bei der Verwaltung — Stadtpflege — einzureichen . ^

. Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Die Verwaltung.

Stabt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de « 19 . März 1948 statt¬

findenden

Krämer «, Vieh » «. Echveinemar«
ergeht Einladung.

Die üblichen .gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
»inznhalten.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7— 9 Uhr,
Austriebszett für den Viehmarkt : 8—1V Uhr.

Calw , den 3. März 1943. Der Bürgermeister r
G öhner.

rvaavi . . uuasaab wn . vvav

Lonnlag , 7 . kttirr
16.30  u . 19.30  vkr

ittontag , 8 - XSr»
19 30  vkr

Aus erster kks
kiin Todis -Tiim nack dem stomsn „Kamerad Aiutter" von
Lkrislel Kroekl-Oeihaes mit krsmisk » Kinr, kerdinand
Alsrisn, Alsri» llandrock , llise von Aiüliendorkk, Karl

Lckünböck u. s . — Spielleitung ^ ? su> Verkvevsn
lm Vorprogramm: Mo vaularba Woebanarbaa

sugendlicke baden keinen Tutritt

Will

^ .XVÜ1-91^ 6
SLNI . II >! SV 6 »

1

8eil Jalirzelinten IineliwerliKS Präparate aulilem

Oebrete der inneren IVIediv .in und der Kalli-

snreielierunA des nienseldiettvn Organismus.

Ls sikt ürsi Lortsn ^ 7 ^:

ATA - sxtroksin rum sckonenden kutren und

kolleren , AIA -ksin kür die allgemeine lleinigung
und 8oImiak -A7A kür alles Orobe . diebmen

Hie deskslb kür jede Arbeit das ricktige A7A.

HsrsostsIIt in dsn ksrsil -Wsrlrs«

Sei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestellts
Klosterfrau - Schnupfpulver seit Uber hundert Zähren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergestellt von der gleichen Zinna , die den Klosterfrau - Melissen-
oeist erzeugt.
Bitte machen auch Ne einen Versuch ! Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt
etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend , erhalten Sie in Apotheken
und Drogerien . '

kür rüs LvlÄstsn Sn «Ssn
»lMÄbsrisr i >srsrOtt « n

Vvin Vtvedungtrsidsnttsn-

gvkört «tt « ksesnwsr »»rsn «Is

bitten wir Kattuagsn , rsttaebrlttan , blaln « SUrdav in die
SammsIKSsten der dILV. am llingsng der 8ommerdergbsbn und in
der Alten Innkksiie zu legen . — SeLkae « Sitckae , Lpisis,
rplalttavls « , « orksidasttav « . » . , gaage . » ttanian un «>
Kart » « (besonders der Kriegsssckaupiätre ) in der Oesdiättssteile
des llrauenwerks, V/ilddsd . V/iikelmstrake, abrugeden.

iiiiiliii!iiililli!iliiliiiiiiilii!!!ii!!lii!li!illi!i!iii!ilii!lii!i!iliiiiiii!ii

Kircklichee Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Estomihi , den 7. März 1943

Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt und Feier der Konfirmation.
Kirchenchor singt . 10 Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus . 2 Uhr
Unterredung mit den Neukonfirmierten . — Dienstag 8 Uhr Müt¬
terabend . Mittwoch 8 Uhr abends Kriegsbetstunde . Samstag abends
6 Uhr Vorbereitung zum Konfirmandenabendmahl mit Beichte.

Walbrennach . 4 Uhr Unterredung mit den Neukonfirmierten.
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt anschl. Konfirmationsfeier. 2.30 Uhr

vesprechung mit den Neukonfirmierten . Donnerstag 20 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindesaal . Freitag 18 Uhr Vorbereitung und Beichte.

Herrenalb . 9.30 Uhr Festgottesdienst mit Konfirmation.
(Christenlehre der Töchter ) .

8 riife « ha « sen . 9.30 Uhr Predigt und Konfirmation . 14 Uhr
Konfirmandenchristenlehre . Freitag 20 Uhr Beichte zum Konfirman¬
denabendmahl.

Ottenha « se« . 10.15 Uhr Predigt und Hl . Abendmahl. 13 Uhr
Christenlehre mit den Konfirmanden.

Evang . Freikirche
Sonntag den 7 . März 1943

Methodisten gemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9 45 Uhr Calm¬
bach . 10 Uhr Arnbach . 14 Uhr Gräsenhausen . 16 Uhr Höfen . 16 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Quinquagesimä — 7. März 1943

<Al̂ ää/VU7I8 >.

Desorßen aus cker eia

kkeumsplast uack kleinen es su5 6ie sckimerr-
Iisüe 8teIIe ( Klüfte, Knie , 8^ iulter , kllen-

bozen usv .). Loxleirln ckringt tnsckes

ckort kin unck spült ^ ie KrankkeitsstoKe korr.

8ie verspüren voklige Wärme unck Ikre
^ckmerren lassen nac^ .

Neuenbürg . 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst
mit Predigt . 14 Uhr Andacht . Freitag 18 .30 Uhr Kriegsandacht.

Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.

ttvrrsnslt»
»am - ts , ttan « . lttbe » 194 S — abends 7.30  vkr

Nn spannencler
adenleuerlicker
?i!m nsck äem

Lcstauspiel
„OsLkuneel" mit
8^bkNe Lckmitr,
(̂ Ibr. 8ckönkals

LssunÄ«

Xullurkiim

ois Osutssk « Ws «StHSNW « tkSiUI

jugendlicke unter 18  jskren nickt zugeisssen
Am 8onntsg , 7. iVlärr ausnskmsweise keine llilmvorstellungei«

TZnIi-itt KA/I. —,8V unci 1.— kesuclier in Onikorm TSNIen kislbs kreise

LM

MAKM

EL-
«MMMMKMiiMMM

kür üie krüüjsürgssat 18t einZetroktsn:

llsbvr , Lrbsvn.
LMi ! L8 « lg , LWae8vmäv !! tö . LrvdSvV . löl . 372.

WLKLLAkE

ttzvstouir«

6arairk Kirrer

drsnei -Uräparaks

6ksw. ksdrik
Krsieek -7,euFeri o . m. b. 8.

VAUäbi -psslisi , -
ss !t 1848 aus der

slisstsn dsutscksn
6ruvärs -? islisnksbrik

G-
ttUvndsvg

Wir bsnvtigsN
dringsnd

-KüseÄs/r

für dis laroreit
bslisksrung mit

und bitten um schnsllsts
Ilückgobs jeder leeren

filorcks

kackerdräu München

5 !« gib, s ° r>° u° Av-Kuntt H
d'e7 ü^ °" -

SSugUag -nabrong
dsmvo >>« o

Korn.
ov»

km el ^ SNSS k^ sus

gibt 68 Isut bsbördli-
oftsr Anordnung ru-
nsobst nur novb kür
knögswivbilgsnöscisrf.
lDbsbslb rät OLK>̂ :

Lobrsubsn 3is jstrl
niotitbsnötigts Qlüblsm-
psn lovksr. 8o svbskksn
8is sivb eins stills k̂ s-
ssrvs kür tngssliobtsrms
2sitsn . . . und 8trom
wird suvb dabsi gsspart.
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